Nr. 78. 1849. 


Mit der heute ausgegebenen Nr. 78 des Boten aus dem Rieſengebirge, ſchließt ſich das 
dritte Quartal des Jahrganges 1849. Der dafür fällige Betrag wird von den reſp. Subferibenten 
auf die bereits bekannte Weiſe erhoben werden. Diejenigen verehrlichen Leſer, welche ihre Exemplare 
durch die Poſt beziehen, erſuchen wir, bei den betreffenden Wohllöblichen Poſt-Aemtern die Pränumeration 
mit 12 ½ Sgr. gefälligſt zu erneuen. 
Hirſchberg, den 29. September 1849. 


Hirſchberg, Sonnabend den 29. September. 


Die Expedition des Boten. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Kammer⸗ Verhandlungen. 


43 ſte Sitzung der Erſten Kammer am 24. Septbr. 


Miniſter: Graf Brandenburg, v. Rabe, v. Strotha, Simons 
und v. Schlein'tz. 8 

Tagesordnung: Fortſetzung der Diskuſſion über Artikel 38. 

v. Vincke: Gerade weil ich einem alten Geſchlecht angehöre, 
bin ich für die Aufhebung der Familienſideikommiſſe. Sie find 
einft an der Zeit geweſen, aber jetzt find fie es nicht mehr. Mit 
tiefem Schmerze kann ich nur darauf zurückblicken, daß man 
derartige Privilegien und Inſtitute zur Baſis der Verfaſſung 
machen will. Dadurch werden Sie dem Staate keine fefte Grund: 
lage geben. Dieſen Zweck werden Sie beſſer erreichen, wenn Sie 
auf die Prinzipien der glorreichen Geſetzzebung von 1807 und 
1811 zurückkommen. } 

v. Ammon macht die Bemerkung, daß ſämmtliche rheinifhe 
Gerichtshöfe der ritterbürtigen Ariſtokratie das Recht der abforus 
ten Autonomie abgeſprochen haben. 

Bornemann: Es ift allerdings richtig, daß die Deutſchen 
in ſehr frühen Zeiten den Grundbeſitz nicht gern theilten, aber 
eben ſo richtig iſt es, daß ſchon im fünften Jahrhundert das 
burgundiſche Geſetz ſich genöthigt fah, gegen die leichtfertige 
Veräußerung einzuſchreiten. Auch unſer Landrecht ſagt, viele 
Fideikommiſſe ſeien dem Ackerbau nicht förderlich. Berückſichtigen 
Sie aber auch den Umſtand, daß derſelbe Artikel doch ſicher nicht 
obne reifliche Ueberlegung in der preußiſchen und deutſchen Ver⸗ 
faſſung ſteht. Man muthet Ihnen zu, alle Agnaten zu entſchä⸗ 
digen. In Neupommern iſt es unmöglich geweſen. Es gibt viele 
Majorate mit freiem Veräußerungsrechte. Was fol alſo aus der 
Entſchädigung aller Agnaten werden? uebrigens wäre es wün- 
ſchenswerih, den Unterschied zwiſchen Fideikommiſſen und ſidei⸗ 


kommiſſariſchen Subſtitutionen klarer darzulegen, als es das 
Landrecht thut. 

v. Jordan: Es iſt auch nicht der Schatten eines Beweiſes 
geführt, daß die Fideikommiſſe der Agrikultur ſchadlich oder mit 
dem konſtitutionellen Weſen unvereinbar find. Petitioniren denn 
etwa die jüngern Brüder für den Artikel? Sie haben ein genüs 
gendes Abſindungsquantum und den Schutz des ältern Bruders. 
Die geſunde Vernunft tritt dazu, das Beſigthum zuſammen zu 
halten. Die Zeit iſt noch nicht gekommen, wo Sie dem Staate 
dieſe Stütze entziehen können. 

Wachler: Es iſt eigentlich Streit zwiſchen dem alten hiſtori⸗ 
ſchen und dem neuen konſtitutionellen Recht. Das erſte legt den 
Accent auf die Sachen, das letzte auf die Perſonen. Im März 
ſind es nicht die Fideikommiſſe geweſen, die den Staat getragen 
haben. In Schleſien ſind es beſonders die Fideikommiſſe, welche 
bei der großen Menge das Rechtsbewußtſein untergraben haben. 

Gr. v. Zedlitz und v. Gaffron bezeichnen eine Aeußerung 
des vorigen Redners über die ſchleſiſchen Fideikommißbeſitzer als 
Verleumdung. 

v. Gerlach: Ich ſehe in dem Artikel nur eine nackte revolu⸗ 
tionäre Phraſe, eine Märzerrungenſchaft. Die Tendenz des 
Artikels iſt antikonſtitutionell und illiberal. „Kein größerer Neid⸗ 
hart auf der Welt, als der Jeden für feines Gleichen hält“, ſagt 
Göthe, und der Engländer rühmt ſich ſeiner Lords, wie der 
Schweizer feiner Alpen. Wenn man den Grundbeſit wie Mobi⸗ 
liareigenthum behandeln will, fo wird man Preußen in Parzellen 
zerſplittern. . 

Baumſtark: Wenn die Fideikommiſſe fortbeftehen, wird der 
Abfolutismus immer weiter um ſich greifen. Das richtige Maß 
findet die Volkswirthſchaft und das Intereſſe ſchon von ſelbſt, 
wenn nur die Geſetzgebung nicht hindernd und hemmend eingreift, 
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Die römiſche Campogna und Sicil en find ſchreckliche Beispiele 
für die Fideikommiſſe. 

Kühne: Die erwähnte Trennung zwiſchen Lehen und Fidei⸗ 
kommiſſe ift nur eine künſtliche und beſteht praktiſch gar nicht. 
Der Zeitpunkt der Aufhebung der Lehen und Fideikommiſſe ſtammt 
nicht vom März des vorigen Jahres, ſondern von früher her. 
Schon König Friedrich Wilhelm J., der doch gewiß kein Revolu⸗ 
tionair war, dringt 1717 ırog aller Widerſprüche auf Aufhebung 
der Lehen. Ich halte es für eine Pflicht des Staats, das Eigen⸗ 
thum zu ſchlitzen, aber es iſt auch Pflicht des Staats, die Er: 
werbs fähigkeit nicht für eine befondere Klaſſe in Schutz zu nehmen. 
Wer die Entwickelung hindert, de fördert den Umſturz; wer die 
Reform hemmt, der provocirt die Revolution. (Bravo!) 

Ein erneuerter Antrag auf Schluß wird mit geringer Majorität 
genehmigt. 1 A 

Bei der namentlichen Al ſtimmung werben ſämmtliche Amende⸗ 
ments verworfen, dagegen wird Artikel 38 nach zweimaliger 
Abſtimmung über feine beiden Satze, unter Hinzufügung des 
Jordan'ſchen Zuſatz Amendements, mit großer Mehrheit ange: 
nommen. Der Artikel lautet: 

„die Errichtung von Lehen und die Stiftung von Familien⸗ 

+ fiseitommiffen iſt unterſagt. Die beſtehenden Leyen und 
Familien fideikommiſſe ſollen durch geſetzliche Anordnung in 
freies Eigenthum umgeſtaltet werden. Auf Familienſtiftun⸗ 
gen finden dieſe Beſtimmungen keine Anwendung.“ 


I)9te Sitzung der Zweiten Kammer am 22. Septbr. 
Miniſter: v. Manteuffel und v. d. Heydt. 


Tagesordnug: Bericht der Kommiffion für das Gemeinde⸗ 
weſen über den Geſetzesvorſchlag der Erſten Kammer die Bü r⸗ 
ger weh ae 
Der Beſchluß der Erſten Kammer lautet: §. J. Die Errichtung 

und Umformung der Bürgerwehren nach dem Geſetze vom I7ten 
Oktober 1848 fo lange auszufegen, bis daſſelbe auf Grund der 
revidirten Verfaſſung und nach Erlaß der neuen Gemeindeordnung 
einer Reviſion unterworfen iſt. § 2. Die ſchon errichteten Bür⸗ 
erwehren find bis dahin außer Toäkigkeit zu ſetzen. §. 3. Die 
ur Ausrüſtung der Bürgerwehren vom Staate verabreichten Waf: 
en find demſelben zurückzugeben. 

Die Kommiſſion beantragt: 

Die hohe Kammer wolle beſchließen, dem von der E irn 
Kammer beſchloſſenen Geſetzesvorſchlage vom 3. Septbr. d. J. 
betreffend die Ausſetzung der Errichtung und Umformung der 
Bürgerwehr, ihre unbeſchränkte Zuſtimmung zu 
ertheilen. 

Winzler: Ich will die Pflicht zur Bürgerwehr aufgehoben, 
das Recht zur Bildung aber geſetzlich geordnet wiſſen. Es iſt 
nothwendig, ein Recht zur Bildung von Bürgerwehren zum Schutze 
der Ordnung, der Perſonen und des Eigenthums zu gewähren. 
Die Schützengilden möchten den beſten Anhalt für die neue Jnſti⸗ 
tution gewähren. 

Krahn: Wo ſich die Bürgerwehr nicht bewährt hat, hat das 
man am Mangel an Organiſation als an den Bürgern ſelbſt ge⸗ 
legen. Es handelt ſich hier um Suspenſion, bis ein beſſeres 
Geſetz erlaſſen iſt. 

Hartmann: Das Bürgerwehrgeſetz war den Buben mißfäll'g 
und Buben verbrannten es auf der Straße. Es muß alſo den 
Plänen der Radikalen nicht entſprochen haben. Viele Bürger⸗ 
wehren haben nicht der Ordnung, ſondern der Unordnung gedient, 
und dieſe müſſen aufgelöſt werden. Manche aber haben der guten 
Sache gedient und es wäre eine Ungerechtigkeit, auch dieſe aufzulöſen. 

Minifter des Innern: Die Bürgerwehr war eins der erſten 
Fi der der vorjährigen umwälzung. Deshalb verdamme ich 
f e nicht. Man bat fie ſehr verſchieden betrachtet. Die Einen 
forderten ſie N 

ſie um beder Ordnung, die Andern als Eroberunge- 


korps der Revolution. Die Regierung erkangte die Nothwer digkeit 
einer geſetztichen Organiſation; aber das Geſetz vom 17 Oktober 
hat ſich nicht bewahrt. In den Landgemeinden iſt ſie nicht zur 
Ausführung gekommen, und in den Städten nicht vollftäntig. 
Nur aus einer einzigen Stadt iſt Sr. Majeſtät der Name eines 
Oberſten zur B.ftätigung vorgelegt worden, dieſer Oberſt hat es 
aber vorgezegen, in Baden unter die Fahne der Revolution zu 
treten und gegen die vaterländiſchen Truppen zu kämpfen. Es iſt 
heilſam, vor dem ganzen Lande offen auszuprechen: das bisherige 
Bürgerwehrinſtitut iſt kein gutes. Laſſen Sie uns alſo ein beſſeres 
machen. Vielleicht läßt ſich einer künſtigen Organiſation der Bür⸗ 
gerwehr ſchon durch einige proviſoriſche Beſtimmungen vorbereiten. 

Ohm: Eine große Abtheilung der Bürgerwehr in Dresden 
hat den Aufſtand herbeigeführt. In Baiern beſteht die Bürger⸗ 
wehr ſchon ſeit 1817, eber ich kenne dort keinen ordentlichen flr'- 
ßigen Bürger, der ſich nicht, ſeloſt mit Opfern, von ihr los zu⸗ 
machen ſucht. Die gerühmte Pariſer Bürgerwehr hat noch keine 
Revolution verhindern, noch ſich den eindringenden fremden Heeren 
entgegenſtellen konnen. Im Mittelalter war die Bürgerwehr 
an ihrer Stelle, damals hatte der Bürger die Pflicht auf fi, fein 
Eigenthum und feine Familie zu ſchügen. Jetzt aber genügt der 
Bürger einige Jahre hindurch feiner Militairpflicht und gaubt 
dann ein Recht zu haben, zu erwarten, daß die jüngere Generation, 
welche das Heer bildet, für ihn die Pflicht übernehme, die Ordnung 
und Sicherheit aufecht zu erhalten. Die Bürgerwehr iſt ein Ir⸗ 
ſtitut des Mittelalters und paßte nur für das Mittelalter, nicht 
für unſere Zeit. Wir wollen nichts Mittelalterliches haben, weder 
von der Reaction, noch von der Demokratie. Man fagt, vie 
Bürgerwehr ſei eine Verheißung, die erfüllt werden müſſe. Okt 
ſieht man erſt, wenn man erſt ein ſcheinbares Gut erlangt bat, 
ob es nützlich iſt. Iſt es ſchädlich, fo muß man davon abſteben. 
Wir als Vertreter des Volks, die wir die Stimme deſſelden wie⸗ 
dergeben, wir befinden uns in vollem Rechte, wenn wir das Ge⸗ 
ſchenk, das, wir empfangen haben, dem hohen Geber wieder 
zurückerſtatten, wenn er es annimmt. Durch die Bürgerwehr, 
wie ſie bisher beſtanden hat, wird der Haß der einzelnen Bürger 
gegen einan zer genährt. Der Reiche kann ſich an ihr ergötzen, 
den Armen aber unterbrickt und ſtört ſie, denn er wird verhindert, 
während der Dienſtzeit das Brodt für Weib und Kinder zu verdienen. 


Eydam: Ich bin ein Vertreter des Kreiſes Elberfeld und 
geboren in Barmen. Wenn Sie durch das würdige Verhalten 


der Bürgerwehr von Barmen zur Verwerfung des Kommiſſiont⸗ 


antrags ſich beſtimmen laſſen ſollten, fo muß ich Sie davor war⸗ 


nen. Das gute Verhalten der Bürgerwehr zu Barmen hat nicht 


feinen Grund im Bürgerwehrgeſetz gehabt, ſendern in der Botteds 


furcht, in der Achtung vor der gefegmäßigen Obrigkeit, in der Liebe 
und Treue zum Könige und dem Vaterlande. Eine ſolche Geſinnung 
hat immer das allgemeine Beſte vor Augen. Die Bürgerwehr 
von Barmen hat zwar ihre Waffen mit Ehren gegen die Anarchie 


getragen, fie wird fie aber freudig niederlegen zum Beſten des All 


gemeinen. (Bravo von verſchiedenen Seiten.) 

Wentzel: Das Bürgerwehrgeſetz vom 17. Oktober iſt deshalb 
zu tadeln, weil es zu dem Mißverſtändniß führen kann, als ob 
die Bürgerwehr ein Feind des ſtehenden Heeres fein müßte, wäh: 
rend doch auch dieſes die Freiheit und die Verfaſſung zu verthei⸗ 
digen berufen iſt. Wenn man aber die Bürgerwehr als eine Laſt 
anſieht, fo widerspricht man dem kriegeriſchen Geiſte des Volkes. 
Warum hat man ſo feſt an dem Inſtitute der Schützengilde gehal⸗ 


ten? Nur darum, weil es das einzige war, welches das Recht 


gewährte, Waffen zu tragen. 

Miniſter des Innern: Ich glaube daß es nicht an der 
Zeit iſt, ein neues Geſetz über die Bürgerwehr zu erlaffen, ſondern 
zu entſcheiden, ob das Bürgerwehrgeſes fortbeſtehen fol oder nicht. 


Der Prälſident erklart die allgemeine Olskuſſion für geſchloſſen. 


In der hierauf erfolgten Abftimmung wird g. 1 des Kommiffiond- 


— 


antrages in der Faſſung, wie er aus der Erſten Kammer hervor⸗ 
gegangen iſt, angenommen. 156 
g. 2 und 3 kommen zur Diekuſſion. 

Kühlwetter: Wenn mon längere Zet gemüßigt geweſen ift 
mit einer Bürgerwehr, wie die Berliner, Ruhe und Ordnung 
aufrecht zu erhalten, ſo muß ſich das Gefühl unwillkürlich gegen 
ein ſolches Inſtitut wenden. Ich könnte manche ſchlagende Beweiſe 
da ü geben, wie verwerflich dieſes Inſtitut dadurch geworden iſt, 
daß es ſich anmaßte, berathen zu wollen, wo es gehorchen 
ſollte. Was nun die einzelnen Paragraphen der uns gemachten 
Vorlage betrifft, fo finde ich $. 1 und § 3 vollkommen gerecht⸗ 
fertigt, denn das Geſetz hat ſich vielfach als ein unausführbares 
gezeigt, und die Zeit, wenn die neue Kreie⸗ und Gemeindeordnung 
aus: und durchgekührt werden wird, iſt noch völlig unbeſtimmt 
und ungewiß. Der $. 2 aber ſagt, daß die errichteten Bürgers 
wehren außer Thätigkeit geſetzt werden ſollen. Wenn man nicht 
bloß die Ausführung für die Zukunft ſiſtirt, ſondern gleichzeitig 
auch daejenige aufhebt, was als Produkt des Geſetzes in der Ber: 
gangenheit bereits entſtanden ift, fo heißt das mit andern Worten 
nichts weiter als: das Geſetz aufheben. Eine ſolche Maß⸗ 
regel wäre verfaſſungswidrig, ungerecht und unpolitiſch. Sle 
wäre ver faſſungswidrig, denn g. 35 der Verfaſſung fagt: 
die Errichtung der Bürgerwehr iſt durch ein befonderes Geſetz ae: 
regelt. Die Verfaſſung hat dabei Bezug genommen auf das Geſetz 
vom 17. Oktober, welches dadurch ein integrirender Theil der Ver⸗ 
faſſang geworden iſt. Es iſt nicht rathſam, beſtehende Geſetze 
aifzuheben, wenn nicht die unbedingte Nothwendigkeit der Auf: 
hebung die Gemüther wirklich durchdrungen hat. Die Maßregel 
würde aber auch ungerecht ſein, denn es würden auch diejenigen 
Bürgerwehren betroffen werden, die ſchon vor dem 17. Oktober 
errichtet waren und die alſo mit dieſem Geſetz ganz und gar nichts 
gemein haben. Wenn an einzelnen Orten ſchlechte oder gefährliche 
Bürgerwehren exiſtiren, ſo behandle man ſie wie ſie es verdienen. 
Es iſt ungerecht, wenn man gute Bürgerwehr mit der ſchlechten 
aufheben will. Wenn unter den Truppen Emeuten ſich zeigen, 
fo habe ich wohl gehört, daß man dieſelben decimire, aber nicht 
daß man deshalb die ganze Armee todtſchlage. Ich vertrete die 
. Stadt Aachen Die Bürgerwehr von Aachen beſteht feit 18 70. 
Sie hat damals und auch im vorigen Jahre das Eigenthum und 
die Perſonen ihrer Mitbürger gerettet und dabei ihr Blut nickt 
geſcheut. Endlich finde ich jenen §. 2 auch nicht politiſch. Die 
Bürgerwehren ſind jetzt an den meiſten Orten nicht mehr lebens⸗ 
thätig, und haben auch keine Veranlaſſung dazu. Viele ſind 
ſchlafen gegangen, und viele ſagen ſich, daß es bald Zeit zum 
Schlafen gehen ſei. Darum halte ich es nicht für gut, dieſe ein⸗ 
geföhtafene Lebensthätigkeit wieder zu erwecken. Es iſt von den 

eſtehenden Bürgerwehren für den Staat keine Gefahr vorhanden. 
Unſere Regierung iſt nicht fo ſtreng, daß fie von einzelnen Orten 
her Gefahr zu befürchten hätte. Die Kommiſſion hat ſich auf die 
ſtaats bürgerliche Gleichberechtigung bezogen. Dieſe Gleichberech⸗ 
tigung fol darin beſtehen, daß entweder alle Gemeinden eine 
Bürgerwehr haben, oder daß keine Gemeinde eine hat. Eine 
ſolche Theorie würde dahin führen, die Bäume zu raſiren und die 
Thürme wegzuräumen. Wir müſſen nach dem praktiſchen Bedürf⸗ 
niß fragen. Wir werden wahrſcheinlich die Bürgerwehr da finden, 
wo ſich das Bedürfniß dazu gezeigt hat, und wir werden fie gern 
da vermiſſen, wo ſich das Bedürfniß nicht gezeigt hat. Auch bei 
der Reviſton des Bürgerwehrgeſetzes wird auf dies Bedürfniß Rück⸗ 
ſicht genommen werden müſſen. Denjnigen Gemeinden, die eine 
Bürgeswehr für nöthig erachten, wird eine ſolche zu errichten ge⸗ 
ſtattet werden müſſen, und denjenigen, die eine ſolche nicht haben 
wollen, wird eine ſolche Pflicht nicht aufsulegen fein. Es ift allerdings 
wünſchenswerth und liegt im Intereſſe des Landes daß beide Kam⸗ 
mern möglichſt Hand in Hand gehen, aber ich halte es auch nicht 
für unmoglich, daß, wenn der §. 2, wie ich Ihnen empfehle, aus 
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dem Geſetzentwurf gestrichen wird, die Erſte Kammer ſich dieſem 
Beſchluſſe der Zweiten Kammer gern anſchließen werde. Ich habe 
niemals verkannt, daß die Nothwendigkeit eintreten kann, ſeldſt 
die Verfaſſung zu verletzen, aber ein ſolcher Eingriff in die Ver⸗ 
faffung würde in dem vorliegenden Falle von der Kammer aus⸗ 
gehen. Es iſt aber nicht rathſam, dem Volke ein Beiſpiel zu geben, 
doß Nerfaſſung und Geletz in übertriebener Haft umgeworfen wer: 
den könne wie ein Kartenhaus 

Miniſter des Innern: Mir iſt keine Bürgerwehr bekannt, 
welche nach dem Geſetze vom 17. Oktober errichtet iſt. Wenn in 
Aachen ſchon feit 1830 eine Bürgerwehr beſteht, fo wird fie wohl 
fortbeſtehen können, wenn auch unter einem andern Namen. 

v. Ende: Ich kenn keinem Bürger das Recht einräumen, mit 
den Waffen dreinzuſchlagen, wenn derſelbe nach feiner ſubjektiven 
Meinung die Freiheit in Cefahr wähnt. Um die Verfaſſung zu 
e brauchen wir keine Bürgerwehr, dazu find die Kam⸗ 
mern da. 

v. Saucken: Wenn es nöthig iſt ein Geſetz zu beſchränken, 
fo darf es nicht weiter geſchehen, als es die nolhwendige Rückſicht 
auf die Sicherheit des Staats erfordert. Hüten Sie ſich, daß 
dieſe Verſammlung nicht eine geſetzneh mende werde, während 
ſie eine geſetzgebende ſein ſoll. Wir ſollen und wollen verſöhnen 
und die Rü volution ſchließen. ua 

v. Kanitz: In Städten mit Garniſon halte ich die Bürger: 
wehr für überflülſig, in kleinen Städten aber, die keine Garnifon 
haben, halte ich ſie für nützlich und ſogar für nothwendig. In 
der Gegend von Nimptſch hauſten im vorigen Jahre arge 
Banden. Ohne Bürgerwehr wäre es nicht möglich geweſen 
jene Banden abzuwehren. Ich halte es daher für nothwendig, 
denjenigen Ortſchaſten ein Schutzmittel zu gewähren, die deſſel⸗ 
ben bedürfen. 

Land fermann: Ich halte zwar die Bürgerwehr für ein 
bedenktiches und zweideutiges Inſtitut, doch kann man es wohl 
fortrepetiren laſſen, bis ſich die Ueberjeugung von feiner Unhalt⸗ 
barkeit allgemein feſtgeſtellt hat. Auf folider Grundlage kann 
die Bürgerwehr ein ſehr nützliches Inſtitut fen. Wo alſo die 
Bürgerwehr ſich als nothwendig erwieſen und geſetzliche Haltung 
A bat, da laſſe man fie beſtehen bis zur geſetzlichen Re⸗ 

elung. : Sk 
: Der Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen 

Ueber § 2 des Geſetzentwurfs findet namentliche Abſtimmung 
— *. Er wird mit 153 Stimmen gegen 138 Stimmen ver: 
worfen. 

Dagegen wird § 3 mit großer Mojorität angenommen, 

Der Bericht der Juſtizkommiſſion über den Antrag des Abg. 
Klütz ow, betreffend die Reviſion des Geſetzes zum Schutze der 
perſönlichen Freiheit wird vorgeleſen. Die Kommiſſion trägt 
auf Tagesordnung an. ’ 

Miniſter des Innern: Ich kann nur beſtätigen, was 
die Kommiſſion angeführt hat. In wenigen Tagen wird die 
Regierung zwei Geſetzentwürfe einbringen, von denen der eine 
ſich allein mit aich fich Perſonen beſchaftigen wird, welche unter 

olizeilicher Aufſicht ſtehen. * 

J Der in ihre legt zwei Geſetzentwürfe vor: 

1, Aufhebung der Klaſſenſteuerbefreſungen, 

2, Einführung einer allgemeinen Einkommenſteuer, 
und wünſcht Nöleunige Berathung, damit die dadurch betroffe⸗ 
nen Perfonen ſchon für 5850 herangezogen werden können. 

Die Kammer beſchließt dieſe Entwürfe der Fnanzkommiſſion 
zu überweiſen. 


20ſte Sitzung der Zweiten Kammer am 21. Septbr. 
Miniſter: v. Manteuffel und v. Rabe. 


Der Referent Camphauſen verlieſt den Bericht der Ver⸗ 
ſaſſungskommiſſion über Titel III., betreffend die Finanzen. 


* 


Es find mehrere Amendements eingebracht worden, welche hin⸗ 
reichende Unterſtützung erhalten. 

v. Kleiſt⸗Retzow: Ich kenne keine Freiheit des Volkes ohne 
Freiheit des Königs, wenn derſelbe jeden Unterthan vertritt, der 
wiederum an ihm mit Liebe und Pietät hängt. Es handelt ſich 
hier um die Frage, ob die Steuern von Einer Kammer verweigert 
werden dürfen, oder ob ſie von den Kammern im Verein mit dem 
König feſtgeſtellt werden ſollen. Man behauptet, der wahre Kon⸗ 
ſtitutionalismus erfordere das Steuerbewilligungsrecht, aber dieſe 
Behauptung beruht auf einer bloßen Abſtraction. Man beruft 
ſich auf England. In England hat man die herrſchende Dynaftie 
berufen; Preußen hingegen iſt ein Geſchöpf ſeiner trefflichen 
Monarchen. In England beruhen die Kammern auf viel kon⸗ 
verſativeren Grundlagen. In England ſtempelt die Sitte die 
Steuerverweigerung zum Hochverrath. Ich behaupte, daß eine 
konſtitutionelle Monarchie mit dem Steuerverweigerungsrechte gar 
nicht beſtehen könne, denn es räumt einem Faktor der Staats 
gewalt eine Befugniß ein, durch welche er über die andern hinaus⸗ 
ragt, wodurch das nöthige Gleichgewicht geſtört wird. Man will 
einen König, der nur der Punkt iſt auf dem i, welches bekanntlich 
auch ohne dieſen Punkt geleſen werden kann. Ich will einen König, 
der die Macht hat, auch die Minorität gegen den Willen einer 
tyranniſirenden Majorttät zu ſchützen. In Bezug auf unfere Vers 
faſſung müſſen wir vorſichtig ſein. Welche Bürgſchaft leiſtet unſere 
Verfaſſung für das Wohl des Vaterlandes? Bis jetzt haben wir 
das Meiſte dem Eigenſinn der Demokratie zu danken, die für 
dieſes Haus nicht gewählt hat. Ich halte es für ganz unzulä ſig, 
daß eine der beiden Kammern die Steuern verweigern könne. 

v. Auerswald: Es iſt jetzt an der Zeit, die Stellung der 
Krone und des Volkes zu einander verfaſſungsmäßig feſtzuſtellen 
und zwar im Intereſſe ſowohl des Volkes als der Krone. Man 
hat auf England hingewieſen; dort walten aber andere Verhält⸗ 
niſſe ob. Was die konverſativen Elemente der engliſchen Verfaſſung 
betrifft, ſo hat ſchon der konverſative Burke das Steuerbewilli⸗ 
gungsrecht als den wichtigſten Theil des Staatslebens anerkannt. 
Uebrigens iſt die engliſche Verfaſſung nicht auf Einmal gemacht 
worden, ſondern ſie iſt im Laufe der Jahrhunderte entſtanden, und 
wenn nicht ſchon Alfred der Große den Grund zu der freien Ge⸗ 
meindeverfaſſung gelegt hätte, ſo iſt es ſehr fraglich, ob England 
jetzt das wäre was es iſt. Wir ſind an dem Punkte angelangt, 
von dem das Wohl und Wehe des Vaterlandes abhängt. Es han⸗ 
delt ſich um die Feſtſtellung eines Rechts, welches als ein weſent⸗ 
licher Theil aller konſtitutionellen Verfaſſungen vorhanden iſt. 
Ein Steuerbewilligungsrecht als Regel, ohne ſeine Ausnahme, 
das Steuerverweigerungsrecht, iſt kein Recht. Wollen Sie, daß 
die Kammern keine Befugniſſe haben gegen Regierungshandlungen, 
die den klarſten, bündigſten Berheißungen der Krone entgegen ſind? 
Es iſt billig, der Regierung für verfaſſungsmäßige Handlungen Zeit 
zu gewähren, aber auch der Kammer Befugniſſe gegen mögliche 
Ueberſchreitungen feſtzuſtellen. Wollen Sie das nicht, fo ſchreiben 
Sie in die Verfaſſung: Die Kammern haben das Steuerbewilli: 
gungsrecht nicht, die Regierung ordnet die Steuern an. Denken 
Sie an die Parteien, die mit Heftigkeit unſere Berechtigung und 
Bewilligung angreifen Ich halte daher für dringend nöthig, daß 
die Verheißungen der Krone im beſten Sinne Erfüllung finden, 

Stiehl: Ich bin für die Beibehaltung der Worte: „Die 
Steuern werden forterhoben.“ Ich will nicht, daß das Steuer⸗ 
verweigerungsrecht in der Geſetzgebung ſanctionirt und als geſetz⸗ 
liches Wort ins Land geſchleudert werde. Denn dies Recht wäre 
eine Brandfackel, welche die Grundfeſten der konſtitutionellen Ver: 
faffung zerftören würde. Preußen muß feiner Lage, feiner Geſchichte, 
ſeinem Berufe nach über große disponible Geldkräfte verfügen 

nnen. Das Steuerverweigerungsrecht würde als Damoklesſchwert 
et an Lande ſchweben. Es ſcheint, als handle es ſich nur um 
cht unnöthig gewordene Ausgaben zu beſchränken, aber nein, 
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es ſoll der Volksvertretung ein Zwangsmittel gegen die andern 
Staatsgewalten erſchaffen werden, man will der Regierung die 
Mittel der Exiſtenz entziehen. Ich erinnere Sie an die Steuer⸗ 
verweigerung von Seiten der Nationalverfammlung. Dieſer Be⸗ 
ſchluß iſt nicht zur Ausführung gekommen, weil dieſe Verſammlung 
nicht den vernünftigen und ſittlichen Willen des Volks repräſentirte. 
Mögen wir demnach heute nach dem Wohle und der Eigenthüm⸗ 
lichkeit unſeres Landes beſchließen und die Worte der Verfaſſung 
ſtehen laſſen. Fürchten wir uns nicht vor dem Vorwurfe des In⸗ 
konſtitutionalismus. Ich nehme dieſen Vorwurf willig auf mich, 
und rufe das Zeugniß der Geſchichte an, welche darthun wird, daß 
eine ſolche Waffe, wenn auch deren Spitze dialektiſch verhüllt iſt, 
in der Stunde der Verſuchung zum Verderben des Volks und des 
Vaterlandes ſich kehren muß. 

v. Beckerath: Das abfolute Veto der Krone ſteht keineswegs 
in dem Zuſammenhange mit dem Steuerbewilligungsrecht, wie es 
in dem Bericht der Kommiſſion lautet. Es hat nur die Bedeutung, 
daß es bei leidenſchaftlich erregten, verirrten Volks vertretungen einen 
Appell an das Land geſtattet. Aber es wird nur dann eine Wohl⸗ 
that ſein, wenn die Krone wirklich mit dem Lande übereinſtimmt. 
Wenn eine Unzufriedenheit im Lande vorhanden iſt, ſo kann ſie 
nicht anders beſeitigt werden, als durch eine Volksvertretung, von 
der Jeder ſieht, daß ſie unabhängig und gleichberechtigt daſteht. 
Und eine ſolche Volksvertretung wird in dem Bewußtſein ihrer Ver⸗ 
antwortlichkeit und ihrer Wichtigkeit um fo mäßiger und beſonnener 
auftreten. Wie jeder einzelne Menſch, ſo fühlt auch jedes Volk 
einen Drang nach Selbſtſtändigkeit. Dieſe Selbſtſtändigkeit iſt 
eine Forderung der Natur und darf nicht beſeitigt werden. Das 
Recht der Bewilligung neuer Steuern beſaß ſchon der vere nigte 
Landtag, die Regierung kann alſo nur die Steuerbewilligung im 
weiteſten Maße gemeint haben. Was einmal durch die Geſetzge⸗ 
bung feſtgeſtellt iſt, darf nicht wieder in Zweifel geſtellt werden. 
Auch die proponirte Reichsverfaſſung beſchränkt das Steuer bewilli⸗ 
gungsrecht nicht. Hat aber die Reichs verfaſſung dieſes Recht und 
Sie nehmen es der preußiſchen Vertretung, ſo helfen Sie die 
preußiſche Macht durch die Bundesmacht brechen. Wenn aber fo 
viel von den Gefahren des Steuerbewilligungsrechtes geſprochen 
wird, fo frage ich Sie: hat denn die Regierung allein ein Intereſſe 
an der Erhaltung des Staats? Haben es nicht die Bürger in dem⸗ 
ſelben Maße? Es liegt im Intereſſe des Volks wie im Intereſſe 
der Krone, den gerechten Anforderungen des Volks gerecht zu wer⸗ 
den. Jeder andere Weg würde uns nur einer zweifelhaften Zukunft 
entgegen führen. 

v. Koch: Es widerſpricht allen Grundsätzen des Konſtitutio⸗ 
nalismus, einer einzigen Staatsgewalt das Recht zuzugeſtehen, 
die durch ein Geſetz feſtgeſtellten Steuern zu verändern. Jedes 
Geſetz muß durch Uebereinſtimmung der drei Gewalten zu Stande 
kommen. Wird denn das moraliſche Bewußtſein des Volks ger 
ſtärkt werden, wenn das Miniſterium durch das Steuerverweige⸗ 
rungsrecht gezwungen wird? oder nicht vielmehr, wenn es in 
freier Uebereinſtimmung mit den Kammern geht? Wenn es je 
einer Kammer einfallen ſollte, ein ſolches Recht geltend zu machen, 
ſo wird das Miniſterium eine ſolche Kammer nach Hauſe ſchicken, 
das Volk wird ihm zuſtimmen und andere Vertreter ſenden. Die 
Geſchichte wird über uns richten. 


v. Tellkampf: Das Steuerverweigerungsrecht iſt an der 
Staatsmaſchine das Sicherheitsventil. Es iſt nicht zuläffig, ſich 
auf die Steuerverweigerung im vorigen Jahre zu berufen, denn 
das war eine Verweigerung von geſetzlich fortlaufenden Steuern. 

v. Bismark⸗Schönhauſen: Es wird nicht gefragt, ob 
das Steuerbewilligungsrecht für Preußen gut und heilſam fei, es 
wird nur gefragt, ob es konſtitutionell fe Wo Gründe fehlen, 
da ſtellt dies Wort zur rechten Zeit ſich ein. Wir ſollen alle mög⸗ 
lichen fremden Länder zum Vorbilde nehmen. Ich muß geſtehen, 
fo oft ich aus fremden Ländern zurückgekehrt bin, habe te mich 


ets wohl gefühlt, ein Preuße zu fein. Ich muß den Hauptun⸗ 
erſchied ausſprechen, den ich zwiſchen unſerer Verfaſſung und der 
Verfaſſung anderer Länder finde. Bei uns gibt es ein ſelbſtſtän⸗ 
diges Königsthum, das freilich feit mehreren Jahren einige feiner 
Rechte aufgegeben hat, aber nicht aus Zwang, ſondern aus freiem 
Willen. In andern Ländern iſt die Krone den gewählten Fü ſten 
übertragen worden, nicht ſo bei uns. Die Verfaſſungen, die 
man uns vorzugsweiſe als die Eonftitutionellen bezeichnet, haben 
in der Zeit der Stürme nicht am beſten ausgehalten. Was uns 
in Preußen gerettet hat, war nicht das konſtitutionelle, ſondern 
das altpreußiſche Element. Belgien hat freilich den Stürmen des 
vorigen Jahres widerſtanden, aber Rußland auch. Rußland 
könnte Ihnen in dieſem Falle nicht minder zum Vorbilde dienen. 
(Große Heiterkeit.) Die Kommiſſion hofft, daß kein Mißbrauch 
des Steuerbewilligungsrechts je eintreten werde. Ich finde aber 
in den Wahlen, wie ſie jetzt beſtehen, keine Bürgſchaſt dagegen. 
Ich fürchte vielmehr, daß das preußiſche Volk öfters des Schutzes 
ſeiner Krone gegen die Kammern, als des Schutzes der Kammern 
gegen die Krone bedürfen werde. 

Graf v. Schwerin: Eine jede wahrhaft konſtitutionelle 
Regierung muß meiner Meinung nach folgende drei weſentliche 
Punkte enthalten: 

I., unbedingtes und unbeſchränktes Recht der Krone an der 
Exekution; 
2., gleichmäßige Vertheilung des Rechts der Legislative, der 
Geſetzgebung zwiſchen Krone und Volksvertretung; 
8., unbedingtes und unbeſchränktes Recht der Volksvertretung 
zur Steuerbewilligung. 
Mit derſelben Entſchiedenbeit, mit welcher wir der Anarchie 
und leeren Abftractionen entgegengetreten find, mit derſelben 
Entſchiedenheit, mit der wir uns bewußt ſind, treu und feſt an 
dem Königsthume zu hangen, das die Gnade Gottes dem Hauſe 
Hohenzollern übergeben hat, mit derſelben Entſchiedenheit wollen 
und müſſen wir auch da auftreten, wo es ſich um ein wirkliches 
und weſentliches Recht des Volkes handelt, auch da wollen wir 
nicht um ein Haar breit weichen. Nehmen Sie der Volksvertre⸗ 
tung das Recht, durch die Steuerbewilligung feinem Willen Gel: 
tung zu verſchaffen, ſo hat die Krone nicht mehr das abſolute 
Veto, ſondern ſie iſt ſelbſt abſolut. Soll die Verfaſſung Werth 
haben, ſosmuß fie im Volke leben, fie muß in das Bewußtſein 
des Volkes übergeben. Streichen Sie nicht die Worte des Arti⸗ 
kels 108: „die Steuern werden forterhoben“, dann wird die Ver⸗ 
faſſung nur ein Stück Papier. Halten wir eine konſtitutionelle 
Verfaſſung für unfer Vaterland nicht geeignet, fo müſſen wir das 
kurz und beſtimmt erklären; aber ich will nicht eine Verfaſſung 
für eine Eonftitutionelle halten, die es nicht iſt. Ich ſtimme für 
den Kommiſſionsbericht. 

Es werden Anträge auf Schluß und auf Vertagung der De⸗ 
batte eingebracht und unterſtützt. Bei der Abſtimmung wird der 
Antrag auf Schluß verworfen und der Antrag auf Vertagung 
22 Die Berathung iſt alſo bis auf die nächſte Sitzung 

agt. 


In Ausführung der Beſtimmungen im $. 6 des Vertrages 
der Königlichen Regierungen von Preußen, Sachſen und 
Hannover vom 26. Mai d. J. wegen Einſetzung eines provi⸗ 
ſoriſchen Bundes⸗Schiedsgerichts hat der Verwaltungs⸗Rath 
der verbündeten Regierungen über das Verfahren vor dem 
gedachten Gerichte und die Vollziehung der Entſcheidungen 
deſſelben, auf den Vorſchlag dieſes Gerichts, bereits gefeg- 

liche Beſtimmungen erlaſſen. N 
Se. Majeſtät der König haben Allergnaͤdigſt geruht: Den 

General⸗Lieutenant und General⸗Adjutanten Freiherrn von 
U 
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Canitz und Dallwitz auf ſein Anſuchen von der Leitung 
der Geſchäfte des deutſchen Verwaltungs Rathes zu entbin⸗ 
den und ſolche dem Staats-Miniſter von Bodelſchwingh 
zu übertragen. 

Ihre Königl. Hoheiten die Prinzeſſin Friedrich der 
Niederlande mit Höchſtihren Töchtern, den Prinzeſſinnen 
Luiſe und Marie, ſind auf Schloß Sansſouci einge⸗ 
troffen. 

Deutſch land. 
Sachſen. 

Das Miniſterium hat eine Verordnung wegen Ausführung 
der Landtagswahlen erlaſſen. Die wirkliche Wahl, d. h. 
Abgabe der Stimmzettel ſoll in der Woche vom 14. bis 
20. Oktober erfolgen. 


Freiſtadt Frankfurt a. M. 

Das ſogenannte Reichsminiſterium ſoll den Befehl ertheilt 
haben, die deutſche Flotte nach Trieſt zu führen. 

8 Bayern. - 

In Folge der frühern Vorfälle in Bayern wurden auch 
vier Abgeordnete verhaftet; es ſind dies die Herren Kolb, 
Maier, Schmitt und Reinhard. Die erſteren Beiden bean⸗ 
tragten ihre Befreiung bei der Kammer. Letztere beſchloß 
die Anträge als ungeeignet zu den Akten zu legen und den 
Wunſch um Beſchleunigung der Unterſuchungen auszu⸗ 
ſprechen. 

In der bayeriſchen Kammer ſind nunmehr die Aktenſtücke, 
betreffend die Verhandlungen in der deutſchen Frage, von dem 
Miniſterium vorgelegt worden. Die Mittheilung derſelben 
hat einen ſchmerzlichen Eindruck auf die Mitglieder der Kam⸗ 
mer gemacht, indem ſie darlegen wie weit man von der Ein⸗ 
heit Deutſchlands entfernt ift. . 5 


OGeſter reich. 

Zu Peſth wurden am 17. Septbr. 1000 ungariſche Ge⸗ 
fangene eingebracht; es befanden ſich dabei Koſſuth's betagte 
Mutter und Frau Meszlenyi. Den Tag vorher waren ſchon 
1500 Gefangene eingebracht worden. . 

Ziemlich verlaßbare Nachweiſe geben an, daß Koſſuth 
an ſieben Millionen in Gold und Silber Privatvermögen nach 
England in Sicherheit gebracht haben ſoll. 

Niederlande. 

Sämmtliche Miniſter haben ihre Entlaſſung eingereicht; 
obgleich der König dieſelbe nicht angenommen, ſo hat er doch 
die Herren Donker, Curtius und Lightenvelt zu ſich entboten, 
um wegen Bildung eines neuen Miniſteriums mit ihnen Rück⸗ 
ſprache zu nehmen. 

ran krei ch. 

Eine große Anzahl Polen, welche Frankreich verlaſſen 
und nach Amerika gehen wollen, um dort polniſche Kolonien 
anzulegen, hielten zu Paris, nach vorher erbetener und er⸗ 
haltener Genehmigung des Polizei: Präfekten, eine Verſamm⸗ 


lung, um ſich über die Mittel zur Verwirklichung ihres Pla⸗ 
nes zu berathen. Der Polizei-Kommiſſar des Viertels, fo 
wie mehrere Polizei: Agenten, wohnten der Verſammlung 


bei, in welcher eine Kommiſſion von ſechs Mitgliedern be- 


auftragt wurde, ſich ſofort mit Vorbereitung aller Abceifes 
mittel zu beſchäftigen. 

Die ſeither in zwei Forts bei Montpellier eingeſperrten 
arabiſchen Gefangenen ſind freigegeben worden und ſchon 
nach A rika abgereiſt. 

Ge zcral Roſtolan iſt noch fortgeſetzt Kommandirender der 
franz. Armee zu Rom; fein ſchon bezeichneter Nachfolger 
(General Randon) hat die Kommandoübernahme abgelehnt. 

Zu Marſeille herrſcht paniſches Schrecken, taglich fordert 
die Cholera 60 bis 70 Opfer. 


Großbritanien und Irland. 
Die neueſten Berichte aus Kanada lauten ziemlich gün⸗ 
ſtig. Die Aufregung, welche die letzten Exzeſſe hervorge— 
rufen hatten, war faſt ganz verſchwunden. 

Der ernſtliche Widerſtand, den die Aufnahme von Sträf⸗ 
lingen in der Cap⸗Kolonie findet, hat die Regierung veran⸗ 
laßt, neue Inſtructionen an den Gouverneur Sie Harry 
Smith zu ſchicken. Die in Portsmouth liegende Dampf⸗ 
fregatte „Hekate“ hat mit dem elektriſchen Telegraphen Be: 
. ſich reiſefertig zu machen, um mit Depeſchen 
nach dem Cap abzugehen. Nach den letzten Nachrichten vom 
Cap vom 2. Auguſt werden die Beſtrebungen mit Allen, die 
direkt oder indirekt die Einfuhr von Sträflingen begünſtigen 
oder der Regierung Vorräthe liefern, welche zur Ernährung 
der Sträflinge dienen können, allen Verkehr abzubrechen, 
mit großem Erfolge fortgeſetzt. Die Regierung der Kolonie 
ſtockt, denn da die Mehrzahl der Mitglieder des Kolonial⸗ 
raths ihre Entlaſſung gegeben und neue nicht eintreten wol⸗ 
len, ſo ſind die nöthigen Geldmittel für die Regierung noch 
nicht bewilligt, und der Schatz iſt leer. Einige Koloniſten, 
die auf die Aufforderung des Gouverneurs in den Kolonial⸗ 
rath eintraten, erlitten lebensgefährliche Mißhandlungen. 


In einer Proklamation vom 17. Juli verfpricht der Gou⸗ 


verneur, die Sträflinge bis auf weitere Ordre nicht aus⸗ 
ſchiffen zu laſſen. 
Atalien. 


Sardinien und Piemont. 
Garibaldi iſt pünktlich von Nizza nach Genua zurüdge: 
kehrt; von dort reiſte er am 16. nach Tunis; die Regierung 
ließ ihn wiſſen, dieſe Maßregel ſei nur zeitweilig; in wenig 
Monaten könne er zurückkommen. 


Türkei. 

Bei Bihacz nahmen die Angelegenheiten vom 6. bis 
13. Septbr. eine für die türkiſchen Truppen Beſorgniß er: 
tegende Wendung. Während ſich die Inſurgenten außer⸗ 
W verſtärken, iſt die Cholera mit Wuth unter den 


türkiſchen T ausgebrochen und ſucht auch die Einwoh⸗ 
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ner der Feſtung heim. Am 11. zählte das nicht ſtarke türk 
Korps ſchon 300 Sterbefälle. Am 13. war der Kranken 
beſtand 200 Mann. Wahrſcheinlich wird Oeſterreich ein⸗ 
ſchreiten um den Aufruhr zu beenden. 

Aus Damaskus wird berichtet, daß ein Zug von Perſern, 
die von Aleppo kamen, um ſich an die Karawane nach Mecca 
anzuſchließen, von den Beduinen des Stammes Anifü an⸗ 
gegriffen und beraubt ja ſelbſt einige getödtet wurden. Auch 
bei Horan machten die Beduinen Raubzüge, ſo daß man 
ihnen Truppen entgegenſtellen mußte. 

Der Tigris iſt bei Bagdad ausgetreten unde hat eine Menge 
Sümpfe zurückgelaſſen, die ſo ſchädliche Miasmen ausſen⸗ 
den, daß eine fürchterliche Epidemie entſtand. Bei achttau⸗ 
ſend Menſchen haben bereits das Leben verloren und viele 
liegen noch danieder. Indeß war die Seuche zu Anfan 
Septembers bereits im Abnehmen. 


Janiſche Inſeln. 

Aus Korfu ſchreibt man vom 13ten September: Der 
Aufſtand auf Cephalonia iſt in Folge der angewendeten ſehr 
energiſchen Maßregeln ſo gut als beendigt anzuſehen. Ein 
Ueberreſt von ungefähr 40 der Aufſtändigen flüchtete ſich in 
das Gebirge, wo er, immer enger von den Trupprn einge⸗ 
ſchloſſen, nothwendig ſich ergeben muß. Die von dem Lord⸗ 
Oberkommiſſair an den Senat gemachte Mittheilung enthält 
den näheren Verlauf der Sache. Mehrere Hinrichtungen 
haben ſtattgefunden und andere find noch zu erwarten. 


Amerika. 
Die Vorbereitungen zu dem Freiſchaarenzuge in den nord: 
amerikaniſchen Freiſtaaten gegen Cuba dauern fort. Vor 


vierzehn Tagen ging Oberſt White mit 4— 500 Mann von 


Neu⸗ Orleans nach Round Island, nicht weit von Mobile, 
um dort auf geeignete Zeit zum Einſchiffen zu warten. Der 
dort kommandirende Sceoffizier befahl ihm aber, die Inſel 
zu verlaffen; das in New: York gefammelte Corps findet 
ebenfalls Hinderniſſe, und ein mit Waffen beladenes Schiff 
ift bereits von der Behörde mit Beſchlag belegt worden. Die 
Expedition ſoll aus 1500 Mann beſtehen, weiche an einem 
nicht mit Militair beſetzten Punkt in Cuba landen, eine pro⸗ 
viſoriſche Regierung errichten, und, durch Zuzug der Ein⸗ 


wohner verſtärkt, vorrücken, die fpanifche Regierung ver⸗ 


treiben und eine Republik errichten ſoll. 

Auf der Rhede von New: York ging am 5. Sept. das große 
Packetboot „Henry Clay“ von 1400 Tonnen Gehalt mit 
250 Ballen Baumwolle und vielem Brennmaterial an 
Bord in Flammen auf. Das Dampfſchiff war über 100,000 
Dollars werth. 

Zu Portau Prince haben wieder zwei Exekutionen ſtattge⸗ 
funden; Herr Maſſeau und der frühere Miniſter Caligny 
Ardouin wurden nach kriegsrechtlichem Urtheil erſchoſſen. 

Im Staate Mexiko würhet zu Durango die Cholera 
furchtbar. 


MI S Nellen. 

ieroslawski hat feine offiziellen Berichte an die revolu— 
näre Regierung über den Feldzug in Baden in Bern (bei 
anni Sohn) drucken laſſen und begleitete fie mit einigen alle 
einen Betrachtungen. Wir überlaſſen dem Geſchicht— 
reiber, das Wahre von dem Falſchen zu ſondern, das hier 
unt durcheinander gemiſcht iſt, wie es ſich bei einer Auf: 
aſſung im Drange des Augenblicks nicht anders erwarten 
läßt. Aber auf drei offene Erklärungen des „geächteten 
Polen“ machen wir unſere Leſer aufmerkſam. 


Erſtens ſchreibt er ſich das Verdienſt zu, die Bewegung 
ſo ſchnell als möglich in die Nachbarländer, namentlich nach 
Heſſen und Württemberg (freilich mit einem aufgelöſten 
Heere) hinüber zu tragen, und beklagt, daß es nicht früher 
geſchehen ſei. Brentano und feine Genoſſen waren alſo nur 
Helfershelfer zu der von einem Polen erſonnenen Frevelthat, 
gegen alles Völkerrecht einen deutſchen Bruderſtamm anzus 
fallen. Dadurch ſind einem Jeden über die Plane der Ver⸗ 
ſchwörer die Augen aufgegangen, daß ſie nicht nur die Zügel 
einer verwaiſten Regierung nothgedrungen und proviſoriſch 
zu ergreifen, ſondern die Revolution ron einem Lande zum 
andern zu ſpielen, und einen europälſchen Völkerkrieg zu ent⸗ 
zünden beabſichtigten, um auf den Trümmern der allgemei⸗ 
nen Wohlfahrt, auf den Leichen deutſcher Brüder ihr politi⸗ 
ſches Phantom aufzurichten, und ſich als Gögenbilder, zu 
deren Füßen die Menſchenopfer rauchen, obenan zu ſtellen. 
Bei ſolchem Beginnen thut der Pole ſehr übel daran, ſich 
über „Verrätherei“, z. B. des Oberſtlieutenants Beckert, zu 
beſchweren. Wie können undeutſche, treuloſe Empörer 
ihrerſeits auf Treue und Ausdauer in der Verrätherei Anz 
ſpruch machen? 2 

Zum Andern hatte Miroslawski ſogleich bei feiner Ankunft 
in Karlsruhe die Ueberzeugung gewonnen und fie gegen das 
Regierungs⸗-Mitglied Peter ausgeſprochen, daß er nur ges 
kommen ſei, um eine heroiſche Leichenfeier zu leiten S. 48). 
Welche Geweſſenloſigkeit gehört dazu, Tauſende als in einem 
Fechterſpiel zwecklos hinzumorden und unglücklich zu machen, 

und welche Thorheit, nicht einzuſehen, wie ſehr die Aktien 
der Republik für das verlorene Spiel an Werth verlieren 
mußten! Hat je einer von den Fürften Europa's, die Ihr 
Tyrannen heißet, alſo mit Menſchenleben geſpielt, und 
müſſen nicht alle edeldenkenden Gemüther mit Abſcheu ſich 


von der Genoſſenſchaft ſolcher Demokraten abwenden, welche 


die Stirn haben, derartige „Enthüllungen“ zu machen? 


Zum Dritten wundern wir uns nicht, die Drohung einer 
furchtbaren Vergeltung für die erlittene Niederlage zu finden; 
wohl aber wundern wir uns darüber, daß ein civiliſirter 


Nachbarſtaat nicht erröthet, einem Menſchenſchlächter, der 


ſich ſelbſt an den Pranger ſtellt und ſolche Drohungen 
ausſtößt, das Aſplrecht zu gönnen! Garlsr. Ztg.) 


N 


Todesfall⸗ Anzeigen. 
3714. Geſtern Abend, 10 Minuten nach 9 uhr endete unfer 
guter Vater, der Maurermeiſter Carl Wilhelm Werner, 
in dem Alter von 59 Jahren ſeine irdiſche Laufbahn, was 
wir entfernten Freunden und Bekannten, anſtatt beſonderer 
Meldung, tief trauernd hiermit ganz ergebenſt anzeigen. 
Hirſchberg und Herrnſtadt, den 23. Septbr. 1810. 
Die hinterbliebenen Söhne 
Oscar und Hugo Werner. 


3732. Todes- Auzeige. ; 

Heut Abend Punkt 11 Uhr verſchied fanft unſer geliebter 
Vater, Großvater und Schwiegervater, der Königliche Juſtiz⸗ 
Director Carl Theodor Brun, in einem Alter von 82 
Jahren 4 Monaten, welches hiermit, um ſtille Theilnapme 
bittend, ganz ergebenſt anzeigen: 

Schoͤnau, den 23. September 1549. b 

die Hinterbliebenen. 


3723. bis 3 


(Verſpätet.) 
r 


an A 
unſre uns unvergeßliche Tochter, Schweſter und Schwägerin, 
Jungfrau Mathilde Hausdor?. 
Geſtorben den 8. September 1848. 


Eines Jahres truͤbe Stunden 
Sind uns traurig hingeſchwunden, 
Seit Du, gute Tochter, ruyſt. 
Heut erwacht auf's Neu die Klage, 
Die uns mahnt an jene Tage, 
Da verſtummte Deine Bruſt. 


„Da im fruͤhen Lenz der Jahre 

Auf die ernſte, ſchwarze Bahre 8 
Raſch der Tod Dich hingerafft, 
Wurden von gerechten Schmerzen 
Tief ergriffen unſre Herzen 

Und es fehlte ihnen Kraft. 

Denn mit kindlichem Gemuͤthe * 
Und mit ſeltner Herzensgute y 
Haft Du ſtets nur treu geliedt. 
Von der Jugend frohem Spiele 
Bis zu Deiner Leiden Ziele 
Nie die Deinen je betrübt. 


Schlafe fanft in kuͤhler Erde, 
Unſers Schoͤpfers heil'ges Werde 
Ruft auch uns ins beſſere Land. 
Zu des Wiederſehens Wonne 
Sinkt hier unſre Lebensſonne, 
Ewig reich' uns dann die Hand. 


Anton Hausdorf, als Vater. 
t 1 1 
Augut | Hausdorf, als Brüder, 
Robert 5 
Johanna Paul geb. 
Erneſtine Haus dorf, als Schw 
Franziska h chweſtern. 
Ignatz Paul, als Schwager. a 


Wilhelmine Hausdorf, geb. Düruft, z als Schwä- 
Pauline Hausdorf, ged. Merkel, g Nee 
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3704, Am Jahrestage des Todes 


unferer 
geliebten Gattin, Mutter, Schweſter und Schwägerin, 
Freu Pente Paal d! 
rau Henrie 5 ’ 
geb. Dechant. 
- Geftorben am 1. October 1848. 


Schon ſinken wiederum die Blätter nieder, 
Der Bäume grüner Schmuck iſt bald dahin, 

Da kehrt der Tag der Trauer für und wieder, 
Der von uns rief Dich liebe Dulderin. 


U banger Ahnung ſprachſt Du ſchon im Lenze: 
4 0 5 us 8 5 bonn Wa = 55 00 Grab!“ — 
m Geiſte ſah' u Deine e N 
Aas a ea fel, mie im fank ſt Du bab. 


Wie oft wir liebend Dein ſeither gedachten 

Die — durch ihre Liebe hochbegluͤckt, 2 

Wie oft wir weinend unfern Dank Dir brachten, 
Wenn wir Dir nach zum Himmel aufgeblickt. 


O daß Du's wuͤßteſt, ſel'ger Geiſt, dort oben, 
Wie unſer Herz in treuer Liebe ſchlaͤgt 

Fuͤr Dich, wie allem Irdiſchen enthoben 
Zu Dir uns oft der Sehnſucht Fittig trägt! 


Ach Gatte, Kinder, alle Freunde, 

Sie ſegnen Dich für jede Liebesthat 
Tagtaͤglich. In der Seligen Gemeinde 

eil'ſt Du ein Jahr ſchon nach des Hoͤchſten Rath; 

Dort hat Dein Leid in Freude ſich verkehret, 

Wo Friedenspalmen füge Kühlung weh'n, . 
Wo Frennungsſchmerz nicht mehr das Glück zerſtoͤret, 

Dort wollen ſelig wir Dich wiederſehn! 
So lange wir auf Erden hier noch wallen, 

Waͤhrt unſre Sehnſucht, einft wird fie geſtillt; 
Auch unſerm Auge wird der Schleier fallen, 

Der uns die ew'ge Heimath noch verhuͤllt. 
Im Strahlenglanz der ew'gen Liebe findet 

Dich unſer Blick dann wieder, engelrein 
Und heilig, endlos, in Gott ſelbſt gegründet, 

Ja ewig wird dann unsre Freude fein! — 
Greiffenberg u. Bunzlau. Die Hinterbliebenen. 


Kirchliche Nachrichten. 
Umtswoche des Herrn Archidiak. Dr. Peiper 
(vom 30. Sept. bis 6. Oct. 1849). 

Am 12. Sonnt. n. Trinit. (Erndte⸗Feſt) 
Hauptpredigt und Wochen: Communionen: 

N Herr Archidiak. Dr. Peiper. 
Nachmittagspredigt Herr Diakonus Trepte. 
Getraut. 

Hirſchberg. Den 23. Septbr. Wittwer Johann Carl Kahl, 
in Dienſten zu Kunnersdorf, mit Johanne Chriſtiane Friederike 
Hoffmann aus Saalberg. — Den 24. Iggſ. Anton Stephan 
Breinlich, Böttchermeiſter in Warmbrunn, mit Igfr. Friederike 
Marie Laura Exner. 

Warmbrunn. Den 24. Sept. Iggſ. Joh. Gottlieb Weichen: 
han, Hausbeſ. u. Stubenmaler, mit Igfr. Katharine Marſch. 


een - mn 


Landeshut. Den 25. Septbr. Herr Gebhardt Guſtav 
nand v. Heinen auf Pfaffendorf mit Fräulein Eiifaberh Cha 
Philippine Natalie v. Thielau auf Schreibendorf. — Carl Au 
Schönberg, Fabriktiſchler, mit Johanne Caroline Müller. 

Goldberg. Den 17. Septbr. Der Tuch Appreteur 
Friedrich Güttlich aus Haynau, mit Igfr. Adl. Wunſch. — 
Maurergeſ. Julius Kinze, mit Louiſe Pföhl. - 

Geboren. 

Hirſchberg. Den 1. Septbr. Frau Kaufmann Kleiner, ge 
Lachnit, e. T., Toska Helene. — Den 2. Frau Tiſchlermeiſte 
Müller, e. S., Wilhelm Robert Herrmann Emil. — Fra 
Schneidermſtr. Bartholdi, e. T., Agnes Cecilie Clara. — D. 6. 
Frau Schmiedemſtr. Ulich, e. S., Guſtav Carl Hugo. — Den 9. 
Frau Oekonom Vogt, e. T., Clara Agnes. 

Grun au. Den 13. Septbr. Frau Häusler Ringel, e. S., 
Friedrich Wilhelm. 

Kunnersdorf. Den 13. Sept. Frau Inw. u. Kunſtbleicher 
Siegert, e. S., Friedrich Wilhelm Guſtav. 

Schwarzbach. Den 8. Septbr. Frau Inw. Vortiſch, e. T., 
Marie Erneſtine. 

Landes hut. Den 20. Septbr. Frau Sattlermſtr. Hennig, 
e. T. — Den 22. Frau Klemptnermſtr. Pohl, e. T. — Den 24. 
Frau Schuhmachermſtr. Leuſcher, e. S. 

Bolkenhain. Den 31. Auguſt. Frau Fleiſcher Hennig zu 
Ober⸗Würgsdorf, e. T — Den 3. Septbr. Frau Häusler Reis 
mann zu Nieder⸗Würgsdorf, e. S. — Den 5. Frau Freiſtell⸗ 
verwalter Heilmann daſelbſt, e. T. — Den 10. Frau Schön: u. 
Seidenfärber Seidel, e. S. — Den Il. Frau Vogt Donir zu 
Wieſau, e. S. — Den 13. Frau Bauergutsbeſ. Scheel zu Ober: 
Hehendorf, e. S. — Den 14. Frau Inw Engler zu Halbenderf, 
e. S. — Den 15. Frau Häusler Rudolph zu Nieder⸗Würgsdorf, 
e. T. — Den 16. Frau Inw. Riedel daf, e. T. — Frau Kauf⸗ 
mann Siegert, e. S. — Den 21. Frau Freihäusler Nier zu 
Ober: Würgsdorf, e. T. 

Geſtorben. 

Hirſchberg. Den 22. Septbr. Herr Carl Wilhelm Werner, 
Maurermſtr. u. Oberälteſter des löbl. Mittels, 58 J. SM. 20 T. 
— Johanne Dorothea geb. Reichſtein, Ehefrau des Schloſſermſtr. 
u. Stadtverordneten Hrn. Buhrbank, 40 J. 10 M. 21 T. — 
Den 25. Paul Eduard, Zwillingsſohn des Bezirksfeldwebel u. 
Rechnungs führer Hrn. Zeh im Königl. Hochlöbl. 2ten Bataillon 
7ten Landw.⸗Regim., 3 M. 12 T. — Ernſt Moritz Julius, Sohn 
des Töpfermſtr. Hrn Grandke, 1 J. 3 . — Frau Eıneftine 
Wilhelmine geb. v. Saliſch, Gattin des Königl. Prem. kieutenant 
v. d. Armee Hrn, Andree, 59 J. 9 M. 8 T. 

Grun au. Den 19. Septbr. Henriette Erneſtine, Tochter des 
Häusler Mohaupt, 7 M. 22 T. 

Kunnersdorf. Den 18. Septbr. Marie Erneſtine, Tochter 
des Gartenbeſ. Latzke, 1 J. 9 T. 

Warmbrunn. Den 14. Sept. Herr Dr. Chriſtian Heinrich 
Müller, Königl. Münz Dirigent u. Profeſſor zu Breslau, 77 J. 
— Den 19. Frau Hausbeſ. u. Schuhm. Liebig, geb. Heptner, 
50 J. — Den 26. Hr. Johann Benjamin Beſſer, Freigutsbeſ. 
u. vormal. Gerichtsgeſchw., 47 J. 

Heriſchdorf. Den 4 Septbr. Frau Hausbeſitzer Erneſtine 
Henriette Zobel, geb. Reichſtein, 25 J. 5 M. 

Landeshut. Den 17. Septbr. Paul Wilhelm Herrmann, 
Sohn des Handelsmann Jochmann, 2 M. 16 T. 

Goldberg. Den 12. Septbr. Chriſtiane Sophie Wilhelmine 
geb. Schubert, Ehefrau des penſ. Stockmeiſter Dütrich 54 J. 

9 M. 18 T. — Heinrich Auguſt, Sohn des Stellpachter Hübner, 
1 M. 25 T. — Den 16. Johann Gottlieb Deckert, Fabrikarb., 
45 J. 8 M. 5 T. — Den 17. Johanne EHriftiane, Zwillings⸗ 
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Beilage zu Nr. 78 des Boten aus dem Rieſengebirge 1849. 


Heinrich 


Bolkenhain. Den 10. Septbr. Erneftine Emilie, Tochter 
des Inw. Rudolph zu Klein: Waltersdorf, 2 J 8 M. 22 F. 


Natur: Merkwürdiges. 


Beim Schankwirth Kloſe in Tiefhartmannsdorf 
blüht ein vergangenes Frühjahr erſt umgeſetztes, frucht⸗ 


tragendes, kleines Aepfelbaͤumchen zum Zweitenmale. 


3734. Für die durch zweimaligen Hagelſchaden faft ihrer 
aͤnzlichen Ernte beraubten Gemeinde Maiwaldan find an 
erneren milden Gaben eingegangen: im Auguſt von Hrn. 
B. in P. 15 ſgr.; Hr. v. Uechtritz in Hirſchberg 5 rtl. (zum 
zweiten Mal). — Im September, aus Breslau, bez. mit 
Pf. 37, 5. Urtl.; von einem Ungen. durch Hr. Cant. Scholz 
10 ſgr.; von einem Ungen. aus Tiefhartmannsdorf 15 ſgr.; 
von d. Gem. Ndr.⸗Leipe 1 rtl, 28 ſgr. 1 pf.; von d. Gem. 
Alt⸗Kemnitz 18 Schfl. 10 Mtz. Korn, 4 Mtz. Erbſen, 2 Mtz. 
Gerſte, 18 Gebund Stroh; von Hr. M. aus Ketſchdorf 15 
ſar'; durch Hr. Gerichtsſcholz Lemberg von der Gem. Ian: 
nowitz 6 rtl. 2 ſgr. 3 pf.; durch Hr. Muͤllermſtr. Gärtner 
daſelbſt eine Sammlung von 5 rtl.; von der Gem. Crom⸗ 
menau 14 Schfl. 10 Mtz. Korn; von der Gem. Tiefhart⸗ 
3 18 Schfl. Korn, 4 Mg. Gerſte und baar U rtl. 
gr. — 


Durch das überfendete Getreide konnte Mehreren, die in 
Verlegenheit um Saamen waren, auf der Stelle geholfen 
werden. Herzlichen Dank für dieſe Beweiſe eech eber 
Bruderliebe, die Gott nach feiner Güte reichlich lohnen möge, 

Maiwaldau, den 24. September 1849. 

Biedermann, Paſtor. Tſchörtner, Gerichts ⸗ Scholz. 
olz, Cantor. 


3720. Einladung und Aufforderung. 

Die Bunzlauer Bibelgeſellſchaft beabfichtiget ihr jährliches 
Bibelfeſt wie bisher mit Geſang, Gebet, Predigt und Muſik 
Mittwoch den 12. October, 
Vormittags 9 Uhr, 
in der evangeliſchen Stadtkirche zu begehen, und ladet alle 
einheimiſchen und auswaͤrtigen Mitglieder und Freunde der 
heiligen Bibelangelegenheit aufs herzlichfte ein, dieſer Feier 
ihre Theilnahme auch in dieſem Jahre, wie früher, recht 
zahlreich zu ſchenken. Am Schluſſe wird eine Collecte zum 
Beſten der Bibelgeſellſchaft eingeſammlet. Die Herrn Mit⸗ 
glieder des Comités erſuchen wir, ſich vor dem Beginn der 
Feier in der Wohnung des Herrn Superintendent Meisner 

gefälligſt verſammlen zu wollen. 

Da mancherlei Verhinderungen, namentlich aber eine faſt 
dreimonatliche dienſtliche Abweſenheit des zeitigen Geſchaͤfts⸗ 
führers der Geſellſchaft von Bunzlau die Ausgabe des Jah⸗ 
resberichtes vor dem Feſte unmöglich gemacht, fo bemerken 
wir, daß ein ſolcher ſeiner Zeit nachfolgen wird und erſu⸗ 
chen deshalb, in gewohnter regelmäßiger Weiſe die Zuſen⸗ 
dungen an uns fortgehen zu laſſen. Das Bibelbedürf⸗ 
2 iſt groß; allein es hält vielfach ſehr ſchwer, entſpre⸗ 

ende 


egengaben zu erhalten; wir bitten daher alle, die 
es vermögen, der heiligen Sache Herz und Hand zuzuwen⸗ 


den, damit dem ausgeſprochenen Bedürkniſſe genügt, dem. 
geiſtigen und ſomit auch leiblichen Elende aber vorgebeugt 
werden koͤnne. 5 

Dazu gebe der Herr ſeinen Segen! 
Bunzlau, den 26. September 1819. 2 
er Verwaltungs⸗Ausſchuß der Bibelgeſellſchaft. 
Literariſches. 
373. Meyer's Zeitungsatlas in Quart 
hat 25,000 Abonnenten. Er hat Furor gemacht. Aber 
er erfordert gute und ſcharfe Augen. Wegen des beſchrankten 
Formats mußte er, damit er feinem Zweck entſpreche, über: 
aus reich fein an Ortsnamen. Er ift daher mit unuͤber⸗ 
trefflicher Feinheit geſtochen; er iſt ein Meiſterſtuͤck; aber für 
ſchwächere Augen iſt er etwas angreifend. 

Für das vermögendere Publikum, das lieber etwas 
mehr ausgibt für einen Atlas größeren Formats mit recht 
leſerlicher, gröberer Schrift, welche die Augen nicht 
angreift, erſcheint nun, auf tauſendfache Aufforderung, von 
heute an, in dreiwöchentlichen Lieferungen (jede Lieferung von 
3 Karten) und im ſtattlichen Handatlasformat, 


Meyer's 
großer und vollſtändiger 
Kriegs: und Friedensatlas 


über s 
alle Staaten und Länder der Erde, mit den ge- 
nauen Grundriſſen ſämmtlicher Hauptfeſtungen 
und Hauptſtädte. . 
Er beſteht aus 110 prachtvoll in Stahl geſtochenen und auf 
das ſorgfaͤltigſte kolorirten Tafeln. 


In Berückſichtigung der vortrefflichen Ausführung, für 
welche kein Kapitalaufwand, ſei er auch noch fo groß, geſcheut 
wird, iſt der Subſeriptionspreis für jede Lieferung von 
3 Karten von nur 4 ü 

10 Silbergroſchen 

ſpottwohlfeil zu nennen. 5 

n Diefer Subſcriptionspreis erlöſcht am 1. No⸗ 
vember. Fuͤr fpätere Beſtellungen werden wir uns genoͤthigt 
ſehen, denſelben auf 12 Silpergroſchen zu erhöhen. 

Jeder, der im Kreiſe feiner Freunde und Bekannten 
Subſcribenten ſammeln will, kann ſich übrigens leicht ein 
Exemplar unentgeltlich verſchaffen, weil jede Buchhandlung 
bei Beſtellung von zehn Exemplaren das Lite als Freiexemplar 


D 


gratis liefert. 


Hildburghanſen, 15. Auguſt 1849. 8 5 
Das Bibliographiſche Inſtitut. 


Wir beſorgen unter obigen Bedingungen alle uns gütigft . 
zugehenden Beſtellungen auf dieſe wirklich ſchöne und preis⸗ 
würdige Kartenſammlung, beſonders für's zeitungsleſende 
Publikum, auf das Promptefte. Die erfte Lieferung iſt 
eben angekommen und liegt zu Jedermanns Einſicht offen. 
Sie enthält die Spezial- und Kciegskarten von Ungarn, 
Baden und Griechenland. 

In Hirſchberg bei A. Waldow, 
Schmiedeberg bei Bürgel. 


5 — ; & , An 
3735, Die Neue Oher- Betkung 


= vom 1. Oktober c. an, wie aus untenſtehender Erfiärung zu erfehen, als Organ fämmtjicher Fraktſonen demokratiſcher 
ichtung auf. 

Durch eine ausgedehnte Korreſpondenz wird die Oder⸗Deitung in den Stand geſetzt, wie dem Weſten Deutſch⸗ 
lands, namentlich in Bezug auf ſlawiſche Verhältniſſe ein reiches Material zu unterbreiten, fo dem Oſten die neueſten 
Ereigniſſe des europäifchen Weſtens und Nordens aufs Schnellſte zuzuführen, um fo mehr, als fie durch zweimalige 
Ausgabe, des Morgens und des Abends, die mit den Hauptpoſten eintreffenden Neuigkeiten ohne Aufenthalt ihren 
Leſern Übermittelt. Das Abend- Bulletin wird täglich — den Sonntag ausgenommen — mit den von hier zwiſchen 
5 bis 10 Uhr Abends abgehenden Poften und Eiſenbahnzügen regelmäßig verſandt, fo daß daffelbe in 
vielen Städten noch an demſelben Abend und in den übrigen Orten an den Eiſenbahn-Touren nach Berlin, Freiburg 
und Oppeln und deren damit in Verbindung ſtehenden Poſten, fo wie auf den Poſt-Courſen nach Glatz, Strehlen, Oels 
und über Trebnitz, Trachenderg, Rawitſch, bis Bojanowo ſchon am nächſtſolnenden Tage früh um 8 Uhr bei ben 
betreffenden Poft-Anftalten in Empfang genommen werden kann. Die Zeitung kann daher dem Publikum beſtens 
empfohlen werden und bemerken wir, daß das Abonnement in Preußen bei freier Zuſendung durch die Poſt-Anſtalten: 


vierteljährlich 1 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf., 
in Breslau 1 Nthlr. 15 Sgr. beträgt. 
Inſerate werden mit 1½ Sgr. für die viermal geſpaltene Petit⸗Zeile gerechnet. 


An die Leſer. 


Im Auftrage zeigen wir unfern hieſigen und auswärtigen Freunden und Geſinnungsgeroſſen an, daß mit Herrn Heſurich 
Richter ein Abkommen getroffen worden ift, nach welchem derſelbe vom 1, October d. J. ab die „Nene Oder⸗Zeitung“ 
der Partei als Organ fämmtlicher Fractionen demokratiſcher 13 „ NE Verfügung geſtellt hat. _ 

8 fol fortan die Aufgabe der „Neuen Oper: Zeitung‘ fein, ſowohl die innigere Vereinigung der verſchiedenen 
demokratiſchen Fractionen anzustreben, als auch, fo weit es die Preßgeſetze geſtatten, das Volk über ſeine eigenen Intereſſen 
und die gegenwärtigen ſtaatlichen und ſocialen Verhaͤltniſſe aufzuklären. 2 - 

Das immer deutlicher hervortretende Streben einer einflußreichen Partei, das Vaterland abermals unter die Gewalt des 
Abſolutismus zu beugen, muß alle an der Sache der Freiheit nicht Verzweifelnde mahnen, zur Erreichung des gemeinſchaft⸗ 
3 — Zweckes, der Freiheit und Wohlfahrt der Woͤlker, alle ihre Kraͤfte aufzubieten, ohne eigenſinnig an ſpeciellen Doctrinen 

ngen. f 
K 1 rd Vorausſetzung, welche bereſts durch hoͤchſt unzweideutige Zeichen der öffentlichen Meinung unterftügt wird, 
ieifetn wir keinen Augenblick, daß das mit Herrn Richter verabredate Unternehmen unter den Gleichgeſiunten allgemeinen 

nElang finden wird, zumal da der gegenwaͤrtige Zuſtand der politiſchen Preſſe den Mangel eines confequenten Parteiorgans 
auch unter dem Theile des Publikums fühlbar gemacht hat, deſſen Sache ſonſt gerade nicht die Kritik zu ſein pflegt. 5 
Ausgezeichnete literariſche Kräfte find für die ũ „Neue Oder Zeitung“ gewonnen worden, und wir dürfen wohl die 
uverſicht ausſprechen, daß Namen wie der ehemaligen Abgeordneten Herrn v. Kirchmann, Heinrich Simon, Bucher, 
ape, Pinoff, Ziegler, Rodbertus, Behnſch, von Unruh, Nees v. Eſenbeck, Phillippe, UÜhlich u. ſ. w. 
einem jeden derartigen Unternehmen im voraus zur Empfehlung dienen. ; . 

A 8 geiftiger Mittelpunkt der Partei wird ſich die „Reue Oder⸗Zeitung“ angelegen fein laſſen, die Partei im Innern 
zu erſtarken und deren Anſichten und Forderungen nach Außen zu begründen und wo nöthig zu vertreten, zugleich aber auch 
beftrebt fein, trotz aller Entfchiedenheit des Parteiſtandpunktes ein humaneres Vernehmen zwiſchen den entgegengeſetzten 
politiſchen Richtungen zu Stande zu bringen. 2 

reslau, den 17. September 1840. Dr. Elsner. Dr. Stein. 


3716. Dienftag, den 2. Oktbr. c., Nachmittags S Uhr, Amtliche und Privat: Anzeigen. 


ö = 3530. Nachdem durch das Königliche Ober: Präfidium der 
Stadtvero rdneten 7 Ko nferenz. Fallung heiten 2 Nies ee nee Abs 
A altung von zwe ehmärkteu und zwar 
Hauptgegenftände der Berathung: a AA 0 nad Palmaram un 
Antrag wegen Aufnahme nen anziehender Perfonen. Montag nach Michaeli 
Antrag um Pachtung der Ziegelei. 9 Se = en 2 Bi 
Antrag betreffend die Bürgerwehr. auf dem Platze hinter den Scheunen beim biefigen Schieß⸗ 
HBirſchberg, den 25. September 1849. hauſe abgehalten werden, wovon wir das betheiligte Publikum 
1 5 hierdurch in Kenntniß ſetzen, und zu zahlreichem Beſuche 
N Lundt, einladen. Bolkenhain, den 10. * 1849. 
3. 3. Stadtverordneten⸗Vorſteher⸗ Stellvertreter. Der Magi ſtrat. 


3710. Bekanntmachung. 
Die Ackerbau treibenden Produzenten, die Muͤller, Baͤcker 
und kleinereren Lieferanten werden Aton des auf den 20. 
künftigen Monats Behufs der Submiffton auf die Lieferung 
der Brot⸗ und Bonrageverpflegung der hier und in der Um⸗ 
egend befindlichen Truppen im hieſigen aufe auß ange⸗ 
etzten Termins auf die Anfchläge am Rathhauſe und an den 
Shoren und auf die in unferer Regiſtratur ausliegenden Bes 
dingungen aufmerkſam gemacht. 
Hirſchberg, den 25. September 1849. 
Der agiſtrat. 
3754. Kommunal Angelegenheit. 
Die erfolgte Abnahme der Brau⸗Kommun⸗Kaſſen⸗ 
Rechnung von 1848 ergab folgendes Reſultat. Z Gr Fr 


An baarem Beſtand . 139 211 
An Activen „1419118 6 
An Intereſſen⸗Reſten . 2715 — 


Summa 4358 6 5 
ab: an Ausgabe⸗Reſten | 16 — > 
folglich blieb Vermoͤgen 


4271 0 5 
Ende 1847 betrug daſſelbte » 20 11 


4271 


A 
betragen, und ſich ſeit 10 Jahren um | 
| 


614 
während der Verwaltung des gegenwaͤrti⸗ 
gen Rendanten vermehrt haben. 
Rechnet man hiezu die in 1849 angeleg⸗ 
ten Staatsſchuldſcheine mite 100 


ſo betragt die Verbeſſerung in Activen . 714 14 3 
während dem ſich der jährl. Kanon um 40 rtl. vermindert hat. 

Indem wir dies den betreffenden Intereſſenten mittheilen, 
bemerken wir zugleich: daß die Rechnungen jeden Tag bei 
dem Rendanten eingeſehen werden koͤnnen. 

Schmiedeberg, den 24. September 1849. 

Die Brau⸗Kommun⸗Kommiſſion. 
3712. Noth wendiger Verkauf. 

Das ſub Nr. 669 hieſelbſt belegene, dem Weißgerbermeiſter 
Friedrich Julius Rüffer gehörige Haus, gerichtlich auf 
303 Rtblr. 3 Sgr. 4 Pfg. abgeſchätzt, fol 

den 28. December c., Vormittags um 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubtzaſtirt werden. 5 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in der Regiſtratur einzu⸗ 
fehen. Hirſchberg, den 17. September 1849. 

Königliches Kreis⸗ Gericht. I Abtheilung. 
3711. n 

Das ſub Nr. 42 zu Grunau belegene, der minorennen 
Johanne Beate Schubert gehoͤrige Haus, ortsgerichtlich 
auf 928 rtl. abgeſchaͤtzt, ſoll 
den 29. Dezember c., Vormittags um 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtöftelle ſubhaſtirt werden. Taxe und 
Hypothekenſchein ſind in der Regiſtratur einzuſehen. 

att den 18. September 1849. 5 

oͤnigliches Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


11 3 


| 
| 
| 
| 


3724. Freiwilliger Verkauf. 

Erbtheilungshalber ſoll die Freigartennahrung Nr. 45 zu 
Schwerta, beſtehend aus einem Wohnhauſe, mit Bodenkel⸗ 
ler, Ställe, Scheune, Holzremiſe, 3 Morgen 15 Q⸗Ruthen 
Garten: und Ackerland und einem Forſtgeraume von 4 Morg. 
146 —Ruthen mit etwas Kiefern, ortsgerichtlich = Abzug 
der Reallaſten zuſammen auf 400 Rthlr. taxirt, au 
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den 15. Oktober „ Vormittags II uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle meiſtbietend verkauft werden. 
Taxe und Verkaufsbedingungen ſind in der hieſigen Ge⸗ 
richts⸗Regiſtratur einzuſehen. 
e. den 5. September 1849. 
Königl. Krels⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


3661. Holz Verkauf. 
Aus dem Königlichen Forſt⸗Reviere Arnsberg ſollen 
Mittwoch den 3. Oktober c., „ hierſeiſt 9 uhr, 

im Gaſthofe „zum ſchwarzen Roß“ hierſelb 
circa 300 Klaftern Fichten⸗Scheitholz, 
„ 150 * 2 Knuͤppelholz , 
250 „ D Stockholz, 
200 Schock Reiſig, 
3 Klaftern Ie > 
„ 6 Stück Fichten und 2 Stück Buchen⸗Nutzholz, 
Öffentlich meiftsietend verkauft werden. x 
Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, 
daß das zum Verkaufe kommende Holz groͤßtentheils in der 
Nähe der Stadt Schmiedeberg fteht, und daß die betreffen⸗ 
den Forſtſchutz Beamten zu Arnsberg und Schmiedeberg an⸗ 
3 find dieſe Hölzer auf Verlangen vor dem Licitatſons⸗ 
ermine an Ort und Stelle vorzuzeigen. Die näheren 
Verkaufs⸗ Bedingungen werden im Termine ſelbſt noch bes 
kannt gemacht werden. 2 
Schmiedeberg, den 21. September 1819. 
Koͤnigliche Forſt⸗ Revier 5 
eye. 


Auktions ⸗ Anzeigen. 
3621. Auction. 

Mittwochs, den 3. October 1819, früh 9 Uhr, werde ich 
auf hieſigem Marktplatze einen Spazierſchlitten, 3 Schweine, 
2 anderthalbjährige Ochſenkalber, 2 einjährige Kuhkaͤlber, 
ein acht Wochen altes Anbindekalb und eine weiße Ziege 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezaß⸗ 
lung verſteigern, was ich hiermit bekannt mache. 

Lahn, am 20. September 1819. 


Der gerichtliche Auctions Commiſſarius Reſſel 
3727. Auction zu Friedeberg a. O. 1 
Im Saale des Gaſthofes zum goldenen Schwerte ſollen 
am 9. und 10. Oktober folgende Sachen gegen gleich 
baare BAR PUSE verfteigert werden; und zwar: 

am Sten, von Vormittags 8 Uhr an, 
eine Parthie Eiſenwaaren, nebſt 108 Flaſchen Wein. Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr an: verſchiedene Specereiwgaren und 
u e, nebſt einem vollſtaͤndigen Stärke = Fabrikations- 

pparat; * 

am 10ten, von Vormittags 8 Uhr an, Bi 
eine Parthie verſchiedener Tuche, nebſt einigem Mobiliar, 
Hausgeraͤthe und männlichen Kleidungsſtück 


en. 
Scoda, gerichtl. Auct.⸗Commiſſar. 


3674. u kt i on. 

Kommenden Dienſtag und Mittwoch als am 2. und 3. Okt., 

h von 8 bis 12, Mittags von 2 bis 6 Uhr, werden die 
Kachleß. Sachen des hierfelbſt verftorbenen Herrn Paſtor 
Schröter, beſtehend in Kleidungsſtuͤcken, Meubles und 
allerlei Hausgeräthe, 2 große kupferne Keſſel, ſowie über 
200 Stück Bucher verſchiedenen Inhalts, verſchiedener Spra⸗ 
chen, welche jedoch den 2ten Tag erſt zum Ausgebot kommen, 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft, wozu 
Kaufluſtige hiermit einladet 

Gramſch & Kühn, 
im Namen der Hinterlaffenen, 
Alt⸗Roͤhrsdorf bei Bolkenhain, den 25, Septbr. 1840. 


** 


3718. Auktions⸗Anzeige. f 
Freitag 1 October c., Vormittags 9 Uhr, wird der 
geſammte bewegliche Nachlaß, einſchließlich eines Pferdes 


und Wagens, des Lohnkutſchers Dreher allhier öffentlich 
und gegen gleich baare Bezahlung verkauft, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. Warmbrunn, den 27. Septbr. 1849. 
Die Orts ⸗ Gerichte. 
3705. Auction. a 
Künftigen Sonntag zum 30. Septbr. c., Nachmittags 2 
Uhr, wird der Nachlaß des verſtorbenen Haͤusler Jentſch, 
beſtehend: in Meubles und Hausrath, Kleidung, Wagen und 
Geſchirr, eine Kuh und einige Bienenſtoͤcke, in deſſen Behau⸗ 
fung Nr. 145. hierſelbſt, oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung verſteigert werden. 
Grunau, den 25. 1 
Die Orts ⸗ Gerichte. 
‘ Scholz, i. A. 


Nicht zu überſehen, namentlich die 
Herren Gaſtwirthe. 
3664. Da ich dieſe Gegend verlaſſe, fo bin ich geſonnen 
meinen noch beſtehenden Vorrath in circa 40 Eimer Preuß. 
ein» und zweijährigen abgelagerten Branntwein, von 
50.—60 nach Tralles, in gutem Eiſenbund liegend; eine Quan⸗ 
tität abgelagertes Malz; 3 Schweine; Glaswaaren und etwas 
Hausgeräth, künftigen Sonntag, als den 30. d. Mts. in der 
Brauerei zu Boͤrnchen gegen Baarzahlung an den Beſtbie⸗ 
tenden zu veraͤußern, wozu ich Kaufluſtige hoͤflichſt einlade. 
Börnchen bei Hohenfriedeberg den 23. Septbr. 1849, 
F. König, Brauermeiſter. 


Dankſag ungen. 
3730. Am geſtrigen Tage wurde die irdiſche Hülle unſers 
guten Vaters, des Maurermeiſters Carl Wilhelm Wer⸗ 
ner hierſelbſt, zur Gruft beſtattet. Innigen Dank ſagen 
wir allen Denen, welche d m Verſtorbenen das letzte Geleit 
zu geben, die Freundlichkeit hatten; namentlich aber den 
Herren Paſtoren Henkel, Peiper und Trepte, den 
deputirten Herrn Mitgliedern der Wohlloͤbl. Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung, den Herren der hieſigen Freimaurer⸗ 
Loge, den Herren Maurer- und Zimmergewerks⸗Meiſtern, 
den Geſellen des loͤbl. Maurermittels und ſaͤmmtlichen Herrn 
Nachbarn. ’ 
Wer unfern dahingeſchiedenen guten Vater gekannt, wird 
demſelben feiner Biederkeit wegen, ein liebevolles Andenken 


gewiß bewahren. 
birſcht ha Der 1777 
erg, den 27. September 1819. 
pr Die hinterbliebenen trauernden Söhne 
Oscar und Hugo Werner. 


3728. Herzlichſten Dank 8 
den edlen Nachbarsfrauen, welche unferer guten Gattin und 
Mutter, Frau Maria Noſina Scholz, geb. Hubrich, 
in ihrer ſchweren Krankheit, ſo wie bei ihrer Beerdigung, 
ihre Freundſchaft nnd Liebe fo bereitwillig an den Tag leg⸗ 
ten; insbeſondere der Frau Senator Scholz und der Frau 
Schuhmacher⸗Mſtr. Cladeck. Wir fühlen uns auch ver⸗ 
pflichtet, Einer loͤbl. Schützengilde für die Begleitung zur 

ubeftätte, fo wie den Herrn Trägern vom löbl, Strumpf⸗ 
ſtrickermittel unſern innigſten Dank auszuſprechen, mit dem 
Wunſche, daß der Hoͤchſte ſolche bittere Erfahrungen von 
einem Jeden fern halten moͤge. 

Briedeberg a. Qu, den 26. September 1849. . 

Co.arl Ehrenfried Scholz, Riemer⸗Mſtr., 

er And Kinder, 
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Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
3745. Etabliſſement. 

Unterzeichneter giebt ſich hierdurch die Ehre bekannt zu 
machen, daß er ſich in Lähn als Ofenſetzer etatlirt hat, 
und bittet ergebenſt: ihn mit guͤtigen Aufträgen geneigteſt 
erfreuen zu wollen. 2 

Die Wohnung ift bei dem Zuͤchnermſtr. Herrn Rüdiger 
auf der Goldberger Gaſſe. 

Lahn, den 25. September 1819. 

Johann Scharfenberg. 9 


3750. Etabliſſements - Anzeige. 


Einem geehrten Publiko, hier wie in Umgegend, desglei⸗ 
chen allen Handeltreibenden, erlaube mir mein Etabliſſement 
als Pfefferküchler, verſichernd gute Waare wie 
billige Preife, ergebenſt anzuzeigen, und bitte um zahlrei⸗ 
chen Zuſpruch. 

Mein Wohnort iſt dicht an der Salzbrüde. 

Heriſchdorf, den 20. September 1840. Conrad. 
3645. Einem hochzuverehrenden Publiko des hieſigen Ortes 
und der Umgegend mache ich hierdurch die ergebene Anzeige, 
daß ich mich hierſelbſt als Uhrmacher etablirt habe. Ich 
empfehle mich daher mit Verkauf von neuen Faſchenuhren 
jeder Gattung, Rahmenuhren und Schwarzwaͤlder Wand⸗ 
uhren, ſo wie auch mit Reparatur aller Arten von Uhren 
zu den moͤglichſt billigen Preiſen. um gütigen Zuſpruch 
bittet C. Altmann, Uhrmacher in Pilgramsdorf. 


An die Landleute und Obſtbaumbeſitzer. 
3706. Es ſind dieſer Tage außer den Ce 
ſchon fo viel unreife Herbſt⸗ und Winteräpfel (nicht blos 
Fallobſt) zum Verkauf gekommen, daß es zum Bedauern ift; 
einmal ſind ſolche unreife Aepfel nirgend wo recht tauglich, 
und zweitens bringen ſich die Beſſtzer um die / bis Y, rei: 
chere Ernte, denn dieſe Aepfel, wie der Pfundapfel, die Re⸗ 
netten ꝛc. wachſen noch und werden vollkommener; es iſt 
um ſo mehr zu bedauern, als ein ſchoͤner Herb wahrſchein⸗ 
lich in Ausſicht ſteht, denn es iſt vor Michaeli das Gebirge 
beſchneit geweſen und die Staare ſind wiedergekommen. 

2 Carl Sam. Häusler. 
3619. Ich habe in Erfahrung gebracht, daß Leute auf mei: 
nen Namen Vieh einkaufen und ſehe ich mich durch dieſes 
genoͤthigt zu erklären, daß ich nur allein für mich kaufe, 
und Niemanden zu dieſem Gefchäfte beauftrage. 

Schließlich warne ich ferner emanden etwas auf meinen 
Namen zu borgen; indem ich fir nichts einſtehe und nichts 
bezahle. Rauske bei Striegau, den 20. September 1840. 


Töfflinger. 
3748. Ehrenerklärung. 


Die gegen den geweſenen Bäckermeiſter Herrn 
Scholz zu Schildau bei der Stellbeſitzerin und 
Wittfrau Sommer zu Landeshut ausgeſtreuten 
. als habe derſelbe durch 

arte Mißhandlungen den Tod ſeiner Frau 

eſchleunigt oder wohl gar herbeigeführt; als 
fei er der größte Spieler und Brantweintrinker, 
3 erdichtete und boͤswillige, Verleumdungen; 
ch nehme daher ſolche als ganz ungegründet 
und unwahr zurück. 
Der Häusler und Zimmermann Weift 
in Boberſtein. 


Herr Würſtlehueber und Herr 
3722. Schabarberhueber 


kemmen's fei bald, und bringen's Steinhuebers und 
Mehlhuebers fei a mit, 


— 129 — 


3647. Die recht baldige Niederlaſfung eines hu⸗ 3717. Ber i htigung. 0 
N manen praktiſchen Arztes und Geburtshelfers am Den vielen an mich ergangenen Wagen zur Antwort: 
hieſigen Orte wird dringend gewünſcht. daß 29 Ad Wen e e e n ſie 
2 1 meine Perſon betreffen ſoll, di iſt. olche 
Liebenthal den 20. September 1849. Scherze e I ernſtlich chtung it 0 


Viele Bewohner der Stadt und Umgegend. Neukirch bei Goldberg. Wilhelm Kabitz. 


.Das Speditions- und Verladungs-Geſchaͤft 
von R. Leitner « Comp. in Bunzlau 


empfiehlt ſich hiermit zu allen Aufträgen dieſer Art, unter der ganz kefondern Bemerkung, daß 3. B. gewöhnliche 
Frachtgüter, ſchon bei kleinen Parthieen, von hier nach Hirſchberg zu dem billigen Frachtſatze von 6½ fgr. pro Etur. 
verladen werden, wodurch den Empfängern nur eben dieſelben geringen Speſen erwachſen, als wenn die Guͤter auf 


ihrer Tour per Eiſenbahn Liegnitz berühren, 8 
Nach allen andern Gebirgsftädten kommen verhaͤltnißmäßig dieſelben Frachtſaͤtze in Anwendung und erleichtern 
wir die Beziehungen zugleich auch durch unſere mäßigen Proviſionsberechnungen, welche pro Ctnr. blos 1 ſor. betragen 


PUR: Vener-Berfiberung. 

Preußische National-Verſicherungs-Geſellſchaft in Stettin, 

genehmigt durch Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 31. Okt. 1845, gegründet auf ein Kapital von 
Drei Millionen Thalern Preuß. Cour. 


Als Agent der genannten Anſtalt von der Königl. Hochlöbl Regierung beſtätigt, erlaube 
mir, daſſelbe zur Benutzung von Verſicherungen gegen Feuersgefahr zu empfehlen. Es werden 
Verſicherungen auf alle bewegliche und ab veglice Gegenſtände mit wenig Ausnahme ange⸗ 
nommen und können dieſelben auf jede beliebige Zeit bis zu ſieben Jahren bei feſten aber ange⸗ 
meſſen mäßigen Prämien geſchloſſen werden. — Nachzahlungen werden niemals gefordert. — 

Antrags⸗Formulare werden von mir unentgeltlich verabreicht und jede bezügliche Auskunft 
bereitwillig ertheilt. Rudolph Jänuſch, 

Jauer im September 1849. Ring und Liegnitzer Straßen Ede No, 8. 


Deutſche Tebens-Verſicherungs-Geſellſehaft in Lübeck. 


3608. Nach der bei: dem unterzeichneten Agenten der obigen Geſellſchaft eingetroffenen Abrechnung über das 
20. Geſchäftsjahr der Geſellſchaft, beſteht ult. Dezember 1848 der Garantiefonds derſelben in 

Ct. Mark 1,147,500 in hypothekariſchen Sola-Wechſeln der Aktionaire, 

„ = . 1,496,196 zinstragendem Kapital; i . 
wogegen ſich die übernommenen Verbindlichkeiten darſtellen in 

Ct. Mark 7,377,731 4 Sgr. Lebens⸗Verſicherungen, 

hunde 136,087 8 Sgr. Ausfteuern, 

et, 28,000 gewöhnlichen und aufgeſchobenen Leibrenten und Penſionen. 

Exemplare dieſer Abrechnung, ſo wie die Statuten ſind bei dem Unterzeichneten unentgeldlich 
entgegen zu nehmen. 5 

Die Geſellſchaft übernimmt unter den verſchiedenſten aus 13 Prämientarifen zu erſehenden Eventualitäten, 
Lebens⸗, Ausſteuern⸗, Leibrenten⸗, aufgeſchobene Leibrenten⸗- und Penfions: Verfiherungen 
gegen ſehr billige Prämien, und gewährt zugleich alle möglichen Erleichterungen. 

Die Geſellſchaft ſchließt aber auch unter den billigſten Bedingungen Verſicherungen 
ab, nicht allein auf Militairperſonen, welche auf Friedensfuß ſtehen, ſondern auch auf ſolche 
Militairperſonen, welche bereits auf Kriegsfuß verſetzt (mobil gemacht) ſind. 

Jede nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt Oswald Scholz, 

Jauer, den 4. September 1849. Agent der deutſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


3737. A n zee i dee 

Haͤufigen Nachfragen zu begegnen, hierdurch die ergebene 
Anzeige, daß ich wieder hier angefommen , und täglich zu 
ſprechen bin, Th. Lehmann, Optikus. 
Hirſchberg, den 28. September 1819. E 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
3735. Bekanntmachung. 5 
„Ein Gaſthof in einer lebhaften Gebirgsſtadt und zwei Gaſt⸗ 
böfe auf dem Lande belegen, mit bedeutenden Ackerflächen, 
und Brenn-, Back, und Fleiſcherei⸗Gerechtigkeiten, fo wie 
drei ftädtifche und ländliche Beſitzungen mit bedeutendem Acker 
und Viehzucht, vier Gaͤrtnerſtellen von verſchiedenen Größen, 
o wie auch drei Mühlen mit hinreichendem Waſſer, ſtehen 
ofort zum Verkauf. Auch find eiren 550 Centner gutes Wie⸗ 
ſenheu nachzuweiſen. - Näheres ſagt der 
Commiſſionair Weinert gen. Rudolph 
in Schmiedeberg. 


N08. Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Eine Freigärtnerſtelle, eine Stunde von 
Löwenberg entfernt, mit 10 Scheffel breslauer 
Maaß Acker Iſter Klaſſe, dem ganzen lebenden 
und todten Inventarium, iſt zu verkaufen. Die 
Gebäude ſind im beſten Bauzuſtande. Kauf⸗ 
preis 1280 rtlr.; auch können 500 rtlr. darauf 
ſtehen bleiben. Näheres ſagt auf frankirte Briefe 

der Commiſſionair Friedrich Sehröter. 
Löwenberg, den 24. September 1849. 


3720. Haus Verkauf. 

Ein am Niederringe, am Kornmarkt ſub Nr. 129, inmit⸗ 
ten der Gafthöfe „zum goldnen Stern“ und „ſchwarzen Ra⸗ 
ben“ gelegenes zweiſtoͤckiges, mit 4 Metzen Bier berechtig⸗ 
tes Haus, das ſich wegen feiner vortrefflichen Lage und 
Räumlichkeiten zu jedem Geſchaͤfte eignet, fol aus freier 
Hand verkauft werden. Der billige Verkaufs⸗Preis iſt bei 
dem Eigenthümer Böttcher: Meifter Chriſtian Blanke 
täglich zu erfahren. 

Toͤwenberg, den 26. September 1849, 


—— 


00 zeigen, daß die perſönlich eingekauften 


am 1. oder 2. October hier eintreffen. 


) Modelle erhalte. 


SSS ssc: | | 
J 7%. Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, beehre ich mich hiermit ergebenſt anzu⸗ 


Modewaaren für Damen und Herren 


ö Durch eine beſonders große und geſchmackvolle Auswahl in den 
neueſten Stoffen, hoffe ich allen ſoliden Anſprüchen zu genügen, und erlaube mir 
ſchließlich noch zu bemerken, daß ich zu den Mäntelſtoffen zwei der neueſten I 


Hirſchberg den 29. September 1849. 


Moritz E. Cohn jun. Langgaſſe. 
| Se 


3671. Saut „Nea 
Das eine halbe Stunde von der Kreſsſtadt Bunzlau ges 
legene Dominialgut Neus Schönfeld, welches 488 Morgen 
kleetragenden Boden, 60 M. Wieſe, 25 M. Forſtland, wo⸗ 
bei 76 M. 20 bis 30⸗, und 63 M. 50 bis 60jaͤhriges Kiefer⸗ 
Holz Beſtand; gegenwärtig 400 Schaafe, 30 Stück Rind⸗ 
vieh, 4 Pferde und mit 270 Rtlr. Silberzinſen⸗Gefälle; will 
der Beſitzer, Herr Graf von Reſchenbach auf Eichberg, 
mit dem billigen aber feſten Kaufpreis von 30,000 Rtlr, 
verkaufen. 5 

„Außerdem ſei noch bemerkt, daß, wenn einem Käufer dieſe 
Befigung zu klein fein ſollte, der Herr Graf von Reichen⸗ 
bach nicht abgeneigt fein wuͤrde, das angrenzende Gut Wiefau 
mit über 100% M. Fläche, datei 800 M. pfluggängiger Bo⸗ 
den, beide Guͤter zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt der unterzeichnete, und iſt auch 
ermaͤchtiget, den Verkauf des erſteren Gutes giltig abzus 
ſchließen. Eichberg, im September 1819, 

E. Anders, Hausbeſitzer. 
3713. Ein im beſten Bauzuſtande ſich befindendes Roßwerk, 
ſteht wegen Mangel an Platz ſofort dillig zu verkaufen. 
Wo' iſt zu erfragen bei Herrn Servis⸗MRendant Tſchent⸗ 
ſcher in Goldberg. 
3758. Eine Mahlmühlen⸗Welle, ſchon behauen, nebft ſtarken 
und ſchwachen Pfoſten von Eſchenholz, ſind billig und auch 


bald zu verkaufen bei L. Langer in Kunzendorf bei Liebau. 
3788. Neue ſchottiſche Voll-, neue engliſche Mat: 
jes⸗ und marinirte Heringe, brabanter Sardellen, 
franz. 1 n und Schwei⸗ 
zer⸗Käſe empfing und empfiehlt 

- J. G. Hornig. 
3720. Ergebene Anzeige. 


Hiermit erlaube ich mir meinen werthen Kunden die e 
Anzeige zu machen, daß ich zur diesjährigen Leip Mer 
Michaelis Meffe meine Einkäufe perſönlich gemacht, 
und im Stande bin, die billigſten Preiſe ſtellen zu können. 
Um ferneres geneigtes Wohlwollen bittet 


E. Petzold. 


Friedeberg a. Q., den 29, September 1849, 


36 Zu verkaufen 
und auch ohne Kalbe bei de er: 
1 Schuhmacher Wolf zu Steinfeiffen. 


3730. Der Einzel⸗Verkauf des raffinirten Rüböls findet 
von jetzt ab wieder auf dem Dominſo Malwaldau ftatt. 
3755. Einen guten Wagen mit Ketten und Schleifhemme, 
einen Satz ganz gute Kutſchraͤder und eine Spindelſchneide⸗ 
maſchine verkauft der - E 
Schmiedemeiſter Wittſcheibe in Schmiedeberg. 


3715. Tafelglas von vorzüglicher Güte, in jeder Nummer, 
ſowie auch Dachglas empfing und empfiehlt zu den ſolideſten 


Greifen E. Meifter em Niebrethore in Goldberg. 


dos. Ferdinand Siegert 


in Bolkenhain 

empfiehlt fein wohl aſſortirtes Lager von eiſernen 
und Blechöfen nebſt paſſenden Röhren, Ofenthüren, 
Blech, Ofenplatten, Unterlagen, ganze Noſte und 
Noſtſtäbe, gebohrte Wagenbüchſen, Schmiedeformen, 
Uhrgewichle, Pflug: und Hack⸗Schaare, emaille und 
rohe Töpfe, Bratpfannen, Caſſerole, Tiegel, 
Schmortöpfe, Spucknäpfe, Ofentöpfe, Waſſer⸗ 
wannen u. ſ. w., fo wie auch von Maurer- und 
Tiſchler⸗Farben, Oel und Lack. 


Kauf Geſuch. 
3707. Reife große Würzäpfel, fpäter auch kleine und Fall⸗ 
Aepfel kauft F. S. Häusler. 
Zu ver miet hen. 

3521. In der ehemals Häckel ſchen Bleiche in Cun⸗ 
nersdorf, dicht vor Hirſchberg, iſt eine freundliche große 
Wohnung mit nöthigem Beilaß, Pferdeſtall, Wagenremiſe 
und einem Garten, im Ganzen oder auch getheilt, von 
Weihnachten ab, und theilweiſe auch früher, zu vermiethen. 
Die Lage des Hauſes bietet die ſchoͤnſte Ausſicht auf die 
Stadt und das Gebirge dar. 

Nähere Auskunft ertheilt die Expedition des Boten. 
3743. In Nr. 145 auf der Langgaſſe iſt der dritte Stock, 
beſtehend aus 4 freundlichen Zimmern nebſt Kuͤche und Zu⸗ 
behoͤr, zuſammen oder getrennt zu vermiethen. — Nähere 
Auskunft giebt die Handlung Guſtav Scholtz. 
3756. Eine Stube mit Alkove im Sten Stock, vorn 
heraus, iſt zu vermiethen und Weihnachten zu be⸗ 
iehen. Wagner, Kornlaube. 
3753. Ein Getreſde⸗Boden und ein geräumiger und trockener 
Keller iſt zu vermiethen. Schulgaſſe Nr. 38. 

Hirſchberg, den 28. September 1540. 

3052. in auf dem Lande frequentes Spezerei⸗ Geſchaͤft 
iſt von Michaelis c. ab zu vermiethen. Näheres iſt in der 
Expedition des Boten zu erfragen. 

3653. Im Feiereifenfhen Haufe zu Warmbrunn find einige 
Stuben nebſt Küche und Bolsgelaß, eine Treppe hoch, 1 
vermiethen und theils bald, theils zu Weihnachten iu be: 
ziehen. — Auch würde das ganze Haus nebft Garten einem 
Miether unter ſoliden Bedingungen uͤberlaſſen werden und 
können darauf Reflektirende das Nähere nur erfahren beim 

Uhrmacher Seemann in Warmbrunn. 


Perfonen finden Unter kommen. 


3719. Es kann bei Unterzeichnetem ſich ein Schaͤferknecht 


bald melden und zum 1. Oktober aufziehen. 
Giersdorf, den 25. September 1800. Horzetzky. 


0 


1251 
ſteht eine große ſtarke Zugkuh mit 
i dem 


3716. Ein tuͤchtiger Wirthſchaftsvogt von gruͤndli 
Erfahrung in N erhliipen 3 und Hand ie 
wird auf ein Dominium geſucht. Beruͤckſichtigung konnen 
nur die finden, welche ſich durch gute Atteſte ausweiſen kön. 
nen und wollen Reflektanten diefelben in der Expedition des 
Boten in Original oder Abſchriften einreichen. 


7 Eine Wirthſchafterin 


wird für einen ev. Pfarrer ſofort geſucht. Näheres ſagt der 
ee folaie Me ver in Hirſchderg. 
3730. Für das Dominium Kreibau dei Hainan wird auf 
Neujahr eine im Molkenweſen und im Kochen erfahrene Wirth⸗ 
ſchafterin geſucht, die ſchon einer größeren Wirthſchaft vor⸗ 
geſtanden hat. Näheres auf mündliche oder ſchriftliche Anfrage. 
3741, Eine gefunde, kraftige Amme wird geſucht; das 
Nähere bei der Hebamme Stubr, dunkle Burggaſſe. 
5700. Lehrlings- Geſuch. 
Ein dunger Mann, der wenigftens die Tertia eines 
Gymnaſtums beſucht haben muß und gute Zeugniſſe über 
ittliche Führung und moraliſchen Lebenswandel, fo wie 
ber Faͤhigkeiten beizubringen im Stande iſt, kann unter 
ſehr günſtigen Bedingungen als Lehrling 
bei mir eintreten. - 
Gefaͤllige Offerten erbitte mir direkt mit den Zeugniſſen 
franco, wo dann alsbald nähere Mittheilung erfolgen foll, 
Schweidnitz in S den 25. September 1810. 
zudwig Heege, Buchhändler. 


Verloren. 
3752. Den 20. September iſt mir mein Wagenhund, weißer 
Spitz, männlichen Geſchlechts, nebſt Geläute, in Hirſchberg 


verloren ge 1 * 
& . Schröter, Muͤllermeiſter in Boberſtein 
Einladungen. x 
3746. Zur Kirmes auf ERBE. De 30. Septb., Mon⸗ 
tag den 1, und Mittwoch den 3. Oktober ladet freundlichſt 
ein und bittet um recht zahlreichen Beſuch 1 
Strauß in Neu: Schwarzbach. 


742. Kirmes⸗ Einladung 
Sonntag den 30. Septbr. c. Tanzvergnügen, Mittwoch 
den 3, und Donnerftag den 4. Oktober c., Nachmittag 


Concert 
von dem Warmbrunner Bade⸗Muſik⸗Chor, 


nach dieſem eben auch Tanz, wozu ich ein hieſiges und 
auswärtiges geehrtes Publikum ergebenſt einlade. 
Scholzenberg, den W. Oktober 1349. Kühn. 


3747, Zur Kirmesfeier auf Sonntag den 30. September, 
Dienſtag den 2. und 28 den 7. und Montag den Sten 
Oktober wird ein Bolzenſch a. a fettes Schoͤpſenfleiſch 
i einlade . 

ne, wozu ergeben Eckert, Herichtstretſchmer. 
3757. irmes⸗ Einladung. 
Künftigen 2 als den 30. September, Mittwoch 
den 3., Preite den 5., Sonntag den 7. und Montag den 
8. Oktober — ich die Kirmes abhalten, wobei Tanzmuſik 
ſtattfinden wird, und bemerke hierbei noch, daß Montag 
den 8. Oktober ein Scheibenſchießen aus Puͤrſchbuͤchſen ab: 
gehalten werden wird. Ich bitte ganz ergebenſt um zahl⸗ 
reichen Beſuch und werde für gutes Getränk beſtens forgen 

gnetendorf, den 27. September 1849. F 


Friedrich Leder, Kretfchmer, 


e — 1252 — 


3751ʃ. Kirmes: Anzeige. 

Sonntag den 30. Septbr. und 2 den 2. Oktober 
Wurſtpicknick, Donnerſtag den 4. Concert und friſch 
d Karpffiſche und Sonntag den 7. und nur die 

letztbezeichneten Tage Tanzmuſik, aber jeden Tag friſche 
Kuchen, für andere Speiſen und Getraͤnke, fo wie für ein 
neu eingerichtetes Tanzlokal wird ſorgen 

Straupitz. E. G. Döring, Scholtiſeibeſitzer. 
Neersen et, ιιιενεννιε , νννι νννι νιe,i⁷uιε 
2 7731. Sonntag, den 30. September, 
2 wird in meinem Saale, zur Nachkirmes, 

von Nachmittag 3 Uhr ab Concert 
2 und nach demſelben Tanz muſi E 

ſtattfinden, wozu ein geehrtes Publikum 

hiermit freundlichſt einladet 
f R. Schönfeld, 
8 Reſtaurateur. 

Warmbrunn, den 29. September 1849. 

3749. Unkerzeichneter beehrt ſich hiermit anzuzeigen, daß 
zur Kirmesfeier in Heriſchdorf auf dem Weirichsberge 
Mittwoch den 3. Oktober c. von 1 Uhr Nachmittags an, 
ein Scheibenſchießen aus 
Beendigung Tanzvergnuͤgen ſtattfindet. Ebenſo wird 
Sonntag den 7ten und Montag den Sten h. m. 
Tanzvergnügen ſtattfinden. Für friſche Kuchen, kalte 
und me Speiſen und Getränke, ſowie für reelle und 
prompte Bedienung wird beſtens geforgt. Alle Gönner und 
Freunde ladet hierzu ergebenſt ein 

2 F. Knoll, Reſtaurateur. 
3744. Zur Kirmes auf Montag den I. Oktober wird bei 
mir ein Scheibenſchießen aus Puͤrſchbuͤchſen um Geld 
ftattfinden, wozu ich alle Schießliebhaber und Freunde er⸗ 


b inlade. 
ir |. Gottlieb Grofifnecht in Maͤrzdorf bei Seidorf. 


Nee 


Wige 


3721. Zum Kirmes⸗Scheibenſchießen auf Mittwoch 
den 3. Oktober ladet hiermit ergebenſt ein 2 
Stelzer, Brauerei:Befiger, 


uͤrſchbuͤchſen, und nach deſſen 


Wechsel- und Geld-Cours. | SS 8 
Breslau, 26. September 1849. 88 I 3 


Wechsel-Course. 


Amsterdam in Cour., 2 Mon. 
Hamburg in Banco, A vista 

dito dito 2 Mon. 
J ondon fur 1 Pfd. St., 3 Mon. 
Wend 2 Mon. 


Briefe. 


Geld, 


ee 
Feen 


Geld-Course. j 


Holländ. Rand-Ducaten - - 
Kaıserl. Ducaten -- - - - - 
Friedrichsd’or- -- -- - - - 
Louisd'or - 
Polnisch Courant 
WienerBanco-Notenä150Fl. 


Effecten-Course. 


Staats-Schuldsch., 34 p. C.] 89%, 
Seehandl.-Pr.-Sch., à 80 Rtl.] — 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr.4p.C.f — | 
dito dito dito 3% 1 89% 

* 

. | 


Breslau, 26 September 1849. 


| 
>» 
Action - Conrar. 


Oberschl. Lit. A. 


Niederschl. Märk, Zus.-Sch. 


ı Sachs.-Schles. Zus.-Sch. - - 
| Fr.-Wilh,-Nord.-Zus.-Sch. 


81%, Br. Krakau-Oberschl. Zus.-Sch. 
2 


18188 


103% Br. 


98% 


106 ½ Br. Ostrhein Zus.-Sch. - 


„ Priorit. 


IBresl. Schweidn.-Freib. 


= 
— 
— 


p. C 
Schles. PI. v. 100 0 Rtl. 3 ½ p. C.] 95 
dito dt. 500 - 3% p. C. — 
dito Lit. B. 100 - 4p.C. | 93% 
dito dito 500 4 p. C. — 
dito dito 1000 - 3 ½ p. C — 
Disconto -- ---- -- = - - — 


2 


SIS 


8 etreide . Markt- Preiſe 
Hirſchberg, den 27. September 1849, 
Der 


w. Wetzenſg Weizen Roggen | Gerſte # 
Scheffel rtl ſgr. p. rel. fer. pf rtl. fer. p. Ai”, en 
Höchſter 12) 13 —Iı 1—— 25 -[ 18 — 
Mittler | 2! 2 — 119 —— 28/23 — [ 14 6 
Niebr ger] 1 25 — [117 —— 26 [19 [ 14 — 


Erbſen J Höchſter I—129 —ı Mutter [ 13511 


direkt mit der Beſtellung an uns wenden. 


miſſtonaire in Warmbrunn, Friedeberg, Greiffenberg, Löwenberg, Liegnitz, Lauban, Wigandsthal, 
Bunzlau, Hainau, Jauer, Goldberg, Schönau, Striegan, Bolfenhain, Schweidnitz, Gaablan, 
Görlitz, Landeshut und Schmiedeberg jederzeit Beſtelungen an. Durch dieſelben wird ebenfalls das Quartal 


(pr. 26 Nr.) für 12 Sgr. Zahlung beſorgt. — 


Beſtellungen, fo wie Inſertions-Auftraͤge werden franco erbeten. 


Inſertionen, die in die jedesmaligen wöchentlichen Nr. kommen ſollen, müſſen bis Montag und Donnerſtag 


Mittag 12 Uhr eingeſendet werden. 
theurer. 


8 Nedarteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 


Die Zeile koſtet 1 ½ Sgr. Inſertions-Gebuͤhr; größere Schrift verhaͤltnißmaͤßig 
Die Expedition des Boten a. d. Rieſengebirge. 


„ Er a 
Gedruckt bei C. W. 3. Krahn. 


